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ANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Freitag, den 21. Juli (2. Auguſt) 1895. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Pekitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Koh. 
Erſcheint 0 Mal wöchentlich. 


'abrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


mpfiehlt eine reichhaltige Auswahl;von Brillanten, Perlen und bunten 
fdeisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
chen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
einen; Goldene Bijonterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
lündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


ir : Parfums, 


Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Breloques, 


'efschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber elo. — 


inziges Assortiment in dieser Brunche! 


REELL FESTE PREISE! 


Jahnarztt 


Rosenblatt, 


„ Affiſtent von zahr ärztlichen Kliulken eirſten 
4, bat ſi h nach vieljähriger Proxis in Lodz 
geloſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
M. A. Wiener, 

pfängt von 10 Uhr früh bis 6 Ur Nad- 
%. 


IIRIT . DREITZER-PIN, 


lu den von 9 vie 1 und von 3 bis 6 Uhr 
N Abends. 


Arme unentgeltlich. 
Ae tebe 36, Haus S. N. Monat. 


‚ED. S. DRUEBIN, 
l Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 


Haus Grzywacz. 


Lebe wohl, Mama! 
Ein Erinnerungsblatt 
von 


H. Gotthelf. 


Eine Freunden ſprach mir oft von ihr; ich 


e, daß ihr Mann bei dem Panama⸗Krach 
ganzeß Vermögen verloren hatte, daß er aus 
kaum ein Jahr nach dieſem Verluſt ger 
en und ſie mit drei Kindern zurückgelaſſen. 
u erfuhr ich, daß ihr älteſter Sohn, ein 
der Jüngling, der bei den Geſchwiſtern 
in Boterſtelle vertreten, von der Schwindſucht 
Agetaft ſei. Sie ſandte auch mir eine 
ige; ch ſuchte fie auf und fand ſie in tiefer 
et. O, ich erinnere mich ihres ſchönen Ge⸗ 
— echt irländiſcher Typus — auf dem man 
Asten Spuren ſah, die der Gram ſo uner⸗ 
zeichnet. O, die Thränen, die ſich in ihre 
e 15 drängten, als ſie von ihren lieben 
Ageſchſenen ſprach, und dann, als ob fie einen 
in ihrem Schmerze ſuche, rief fie ihren jüng⸗ 
Sohn Iran. 
Die Thür öffnete ſich, ein vierzehnjähriger 
„das Ebenbild der Mutter, tritt herein. 
Das iſt jetzt unſer kleiner Familien⸗ 
dan meiate die Mutter; er hatte den Traum, 
Ay werden, jetzt muß er das Studiren 


50 fa die Augen des Knaben mich tief 
ung anblicken. 
„Und wenn ich Schritte thue, rief ich aus, 


Acht gelingt es mir, ihm Stipendien 
len; es iſt wir bei Anderen ge⸗ 
Sie schüttelte mit dem Kopfe. 


udium hätte er bereits umſonſt. Der 
ctor ſeines Collegs ‚at es mir ſofort ange⸗ 
; Itan iſt einer er beſten Schüler und 
Rhetoriklehrer will ihm jeden Sonntag bei 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Mit dem Kaiſerlichen Zuge traf am Dienſtag 
um 10 Uhr Vormittags auf dem Bahnhofe der War⸗ 
ſchauer Bahn Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürft Thronfolger Georg Alexandrowitſch hier ein. 
Kurz vorher hatten ſich auf dem Bahnhofe der 
Baltiſchen Bahn zum Empfange Ihrer Majeftär 
der Kaiſerin Maria Feodorowna, Allerhöchſt⸗ 
welche zur Begrüßung Sr. K. H. des Großfürſten 
Thronfolgers aus Peterhof erwartet wurde, fol⸗ 
gende Autoritäten verſammelt: der Kommandant 
von St. Petersburg, General⸗Lieutenant Adelſon, 
der Gouverneur Graf Toll und der ſtellvertretende 
Herr Stadthauptmann Geheimrath Turtſchani⸗ 
now. Präziſe 9 Uhr 40 Minuten geruhte Ihre 
Majeftät die Kaiſerin Maria Feodorowna in Be⸗ 
gleitung Sr. Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſten 
Michail Alexandrowitſch nebſt Suite auf dem 
Bahnhofe der Baltiſchen Bahn aus Peterhof ein⸗ 
zutreffen und Sich sofort auf den Bahnhof der 
Warſchauer Bahn zu begeben, wo ſich in den 
Kaiſerlichen Gemächern bereits verſammelt hatten; 
der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes Graf Wo⸗ 
ronzow⸗Daſchkow nebſt Gemahlin, der Miniſter 
der Kommunikationen Fürſt Chilkow, der Ober⸗ 


fi Unterricht geben; er meint, es ſei ein Jam⸗ 
mer, dieſes Talent, das ſich bereits in reizenden 
Verſuchen offenbart, nicht ausbilden wollen. Mein 
Jean muß auf dieſe Träume verzichten; er muß 
ſich eine Lebensſtelle ſchaffen, ſeine Kenntniſſe 
praktiſch verwerthen. 

Der arme Knabe that mir leid. 
Dichterſeele die Proſa des Alltagslebens 
bürden zu wollen! Wie nur das verhindern? 

Bei der Mutter ſtand der Entſchluß feſt; 
der Knabe ſelber meinte lächelnd, daß es wohl 
das Beſte ſei, aber hinter ſeinem Lächeln merkte 
ich verborgenes Bedauern. 

Ich ſprach ihm von fo; vielen Beispielen, wo 
das Dichtertalent ſich ſchließlich Bahn gebrochen; 
dann fragte die Mutter mich, ob ich nicht einen 
Platz für ihn wiſſe ! 

Ich ſann einen Augenblick nach. Zu einem 
Schriftſteller als Secretär? Dazu war er mir zu 
jung. Da gedachte ich des Verlegers Herrn Le⸗ 
merre, der ja ſo gern keimende Talente ermuthigt 
und entfaltet; vielleicht, daß er dem kleinen Dich⸗ 
ter eine Beſchäftigung in ſeinem großen Geſchäfte 
giebt, dort kann er wenigſtens inmitten ſeiner 
Bücher und Dichter leben. 

Und als ich ihm meine Gedanken mittheilte, 
ſtammelte er hochbeglückt: 

Wie dankbar wäre ich Ihnen, wenn Sie das 
könnten ! 

Dann brachte er mir ſein letztes Zeugniß. 
Nie habe ich ein ſolch' ausgezeichnetes geſehen, 
von Anfang bis zu Ende: Sehr gut und vor⸗ 
züglich gut! 

Dieſes Zeugniß iſt ja der beſte Empfehlungs⸗ 
brief! rief ich aus, und wenn Sie dieſen Platz 
bei Herrn Lemerre erhalten, dann haben Sie es 
einzig und allein fich ſelber zu verdanken! 


Ich brauchte bei Herrn Lemerre nicht viel zu 
plaiditen, das Zeugniß genügte, er verſprach mei⸗ 
nem kleinen Schützling einen Platz. Ich ſchrieb 
es der Mutter. 


Einer 
auf⸗ 


odzer Tageblat 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſurtyte werben nicht zurkhgeneit. 
Redactions⸗Sprech unden von 9—12 Uhr Vormittags. 


inſpektor der ruſſiſchen Eiſenbahnen, Wirkl. 
Staatsrath Iwanow⸗Mjaſſojedow und andere 
Würdenträger. Genau um 10 Uhr rollte der 
Kaiferlihe Zug vor den Perron der Kaiſerlichen 
Gemächer, dem Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger Georg Alexandrowitſch entſtieg. 
Nachdem Sich Seine Kaiſerliche Hoheit mit 
Ihrer Mojeftät der Kaiſerin Maria Feodorowna 
und Sr. K. H. dem Großfürſten Michail Ale⸗ 
randrowitſch begrüßt hatte, geruhten die Erlauch⸗ 
ten Perſonen nach der Kathedrale der Peter⸗ 
Pauls⸗Feſtung zu fahren, von wo aus nach ver⸗ 
richteter Andacht mit der Pacht „Alexandria“ die 
Fahrt nach Peterhof angetreten wurde. 
(St. Pet. Ztg.) 

— Von der Lage der jüdiſchen Koloniſten in 
Argentinien entwerfen Odeſſaer Blätter nach⸗ 
ſtehendes Bild! Alle Gruppen von Koloniſten, 
die ſich im Süden des Reichs und in einigen 
weſtlichen Gouvernements zur Ueberſiedelung nach 
Argentinien gebildet hatten, befinden ſich entwe⸗ 
der in den Kolonien der jüdiſchen Koloniſations⸗ 
Geſellſchaft oder aber ſie find auf dem Wege nach 
Argentinien. Der zeitweilige Stillſtand der Aus⸗ 
wanderungsbewegung erklärt ſich alſo auf dieſe 
natürliche Weiſe; doch auch ein anderer Umſtand 
verdient die größte Beachtung: in letzter Zeit find 
ſowohl von den alten Koloniſten, als auch von 
den eben angekommenen durchaus unerfreuliche 
Nachrichten 1 Alle erheben Klage über 
die Adminiſtration der Kolonien, die in keiner 
Weiſe die Nöthe und Bedürfniſſe der Emigran⸗ 
ten berückſichtigen ſoll. Es find ſogar zu wie⸗ 
derholten Malen ernſtliche Zuſammenſtöße zwi⸗ 
ſchen der Aominiftration und den Koloniften vor⸗ 
gekommen, die jo weit gegangen find, daß die 
Hilfe der argentiniſchen Polizei in Anſpruch ges 
nommen werden mußte. Vor allen Dingen ſollen 
die Koloniſten darüber ungehalten ſein, daß man 
ihnen die verſprochenen Kontrakte vorenthält; in 
letzter Zeit indeſſen wären allerdings Kontrakte 
verabfolgt worden, doch liefen dieſe Verträge 
ſchroff den Intereſſen der Koloniſten zuwider. Für 
alle Ungerechtigkeiten macht man die Adminiſtra⸗ 
tion verantwortlich und viele Kolonien haben De⸗ 
legirte nach Paris zu Baron Hirſch entſandt, um 
ihm über den wahren Sachverhalt die Augen zu 
öffnen. Auch das St. Petersburger Koloniſations⸗ 
Komitee hat analoge Schritte gethan und iſt au⸗ 
genſcheinlich davon überzeugt, daß die Klagen der 
Emigranten begründet find ; da in letzter Zeit die 
bisher bemerkte Energie in Bezug auf die För⸗ 
derung der Ueberſiedelungsbewegung nachgelaſſen 


Am 


anderen Nachmittag beſuchte 
Jean. 
erhalten. 

Wie ſoll ich Ihnen nur danken! rief er im⸗ 
mer wieder aus. 

Aber Sie haben mir nichts zu danken; ich 
habe ja ſo wenig dafür gethan; Ihr vortreffliches 
Zeugniß that Alles! 

O nein, ohne Sie hätte ich nie und nimmer 
den Platz erhalten! 

Nun wohl, entgegnete ich lachend, da Sie 
mir nun einmal danken wollen, dann thun Sie 
es ſpäter, wenn Sie ein Schriftſteller und Dichter 

eworden, und machen mich zu Ihrer Ueber⸗ 
ſeherin! 

Er lächelte, dann meinte er tief traurig: 

Si Dieu le veut. 

Einige Tage ſpäter meldete man mir, Jean 
ſei im Salon. 

Ich wollte hin; ſeine Augen leuchteten, wie 
nur Dichteraugen zu leuchten vermögen und hoch⸗ 
beglückt rief er mir entgegen: 

Ich habe heute Frangois Coppeée geſehen und 
Leconte de Lisle! 

Das war für den kleinen Knaben der In⸗ 
begriff des Glücks; neben ihm, dem kleinen Ver⸗ 
käufer, waren die Sterne am modernen Dichter⸗ 
himmel vorübergeſtreift und hatten ihn mit ihrem 
Gruß beglückt. 


* * 
* 


Seine Schweſter war zu dieſer Zeit auf dem 
Lande. Nach einigen Wochen lernte ich ſie ken⸗ 
nen; ein bildſchönes junges Mädchen, aber auf 
ihren Wangen zeigten deutlich die Flecken der 
hektiſchen Röthe, daß das arme Kind ver⸗ 
loren ſei. 

Und kaum einige Monate darauf ſtanden 
wir an ihrem Grabe. Gleich einer Niobe ſchwankte 
die arme Mutter an der Seite ihres Sohnes, 


| ihres letzten Kindes, hinter dem Sarge nach der 


mich 
Er war hochbeglückt, er hatte den Platz | 


15. Jahrgang. 


Has zenstein 


Im Auslande dberntmmt Inſertlonsaufträ 
oder deren 


e: 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 2 
len. 
In Warſchau: Ungers Warſchauer Annoncen 4 Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Sohabert, L. und E. Metzl & Co. 


hat. Da aber im Süden eine große Zahl der 
ehemaligen jüdiſchen Koloniſten den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hat, trotz allem nach Argentinien zu 
emigriren, werden im Auguſt noch einige Grup⸗ 
en abgefertigt werden, worauf vorausfichtlich ein 
ängerer Stillſtand in der Emigrationsbewegung 
eintreten wird. 

— Unterrichtsweſen. Der Inſpektor des 
Lehrlomitss des Finanzminiſteriums S. S. 
Grigorjew iſt ins Ausland abkommandirt worden, 
um ſich mit dem Weſen und der Organiſation 
der Kommerzſchulen bekannt zu machen. Im 
Auguſt wied Herr Grigorjew dem in Bordeaux 
ſtattfindenden internationalen Kongreß für tech⸗ 
niſche und Handelswiſſenſchaften beiwohnen. 

— Die Finnländiſche Eiſenbahn begeht in 
dieſem Jahre ihr 25, jähriges Jubiläum. Der 
erſte Zug dieſer Bahn bis Wyborg ging am 1. 
Juli 1870 und der erſte Zug bis Helſingfors 
am 30. Auguſt deſſelben Jahres von St. Peters⸗ 
burg ab. Unter den Angeſtellten der Bahn giebt 
es Manche, welche dieſe Fahrten mitgemacht haben. 
Die genannte Bahn beabſichtigt, dem Vernehmen 
nach, ihr 25jährigee Jubiläum in Helſingfors zu 
feiern. Der Paſſagierverkehr auf der Finnlän⸗ 
diſchen Bahn hat ſich ſeit Herabſetzung des Fahr⸗ 
tarifs trotz der gefährlichen Concurrenz der 
Strandbahn faſt ums Doppelte vergrößert; im 
Laufe des Juni⸗Monats ſind faſt 30,000 Fahr⸗ 
karten mehr verkauft worden als im Vorjahre in 
dieſem Zeitraume. 


Das Kneip'ſche Sanatorium „Für⸗ 
ſtenhof“ in Steiermark. 
(Driginalbericht des Lodzer Tageblatt). 


Wie jo manche andere wiſſenſchaftliche Dis⸗ 
ciplin iſt auch die Mediein von epochemachenden 
Neuerungen oder auch von der Rückkehr zu alten, 
erſt wiſſenſchaftlich begründeten Volksheilmethoden 
nicht verſchont geblieben. Die Kunſt des Recepte⸗ 
ſchreibens, die Plage des Mediein⸗ und Pillen⸗ 
ſchluckens iſt ſtark im Schwinden begriffen, die 
Krankheiten einzelner Organe werden meiſt von 
Specialärzten behandelt und die Chirurgie mit 
ihrer faſt unfehlbaren Sicherheit bei Operationen 
und Wundbehandlung findet eine Analogie in der 
neueſtens zu ſo hohem Anſehen und unbeſtreit⸗ 
baren Erfolgen gelangten ſogenannten Naturheil⸗ 
methode, wie ſie durch das vom Pfarrer Kneip 
eingeführte und von Koriphäen der Wiſſenſchaft 
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Notre Dame de Lorette-Kirche und von dort 
nach dem Kirchhof. 

Wieder war ihr Haus öder geworden. Oft 
ſuchte ſie mich auf; ich ſie. Ach, wenn der 
Allgütige mir nur mein letztes Kind, meinen 
Jean läßt, 


Anfang Januar 1894 ſuchte mich eine ges 
meinſame Freundin aus Avize auf. 

Wiſſen Sie ſchon, daß Jean erkrankt iſt? 

Wie, Jean? rief ich tief traurig aus. 


Ja, wenn er es nur nicht wie ſein Bruder 
und ſeine Schweſter macht! 

So ſchlimm wird es doch nicht ſein? 

Der Arzt meint, die Lunge ſei erkrankt! 


* * 


Ich ſuchte ihn auf und fand ihn auf einer 
Chaiſelongue. Ich ſuchte mich ſelber zu beruhigen 
und meinte, daß er bald wieder einen Ahend bei 
uns verbringen könne, er zwang ſein Geſicht zu 
einem Lächeln, das eine Thräne barg, und meinte 
kleinlaut: 

Si Dieu le veut! 

Bald verſchlimmerte ſich fein Zuſtand; er 
konnte das Bett nicht mehr verlaſſen; es war ein 
langſames Hinſiechen, ein beſtändiger Kampf des 
Willens, für ſeine Mutter leben zu wollen, gegen 
den Tod. Das Schmerzlichſte für den Knaben 
war der Gedanke, ſeine arme, geliebte Mutter, 
der er jo gern ein ſorgenfreies Alter hatte ſchaf⸗ 
fen wollen, ſo allein ohne Stütze in der Welt zu 
laſſen. Was fängt die Aermſte dann nur an ohne 
ihn, ohne ihr letztes Kind! 

Dieſer Gedanke peinigte ihn. 

Eines Abends rief er ſeine Mutter: 

Sag, Mutter, willſt Du mir ein Versprechen 
geben und es ſo heilig halten, als ob es ein 
Schwur ſei? 

O, Alles, ſüßer Liebling, Alles, was Du 
wünſcheſt! 

So verſprich mir, Mutter, ſo lange Du lebſt, 


Lodzet 


Tageblatt 


MAR 


ergänzte und verbeſſerte Verfahren zur Anwen- geſchäftlichen Theil hinſichtlich Adminiſtration, in Gebrauch genommen werden. Mittags pflegte Lasker Gemeindegericht zu 1½ Monaten 


dung gelangt. Die Krankheit in ihren Urſachen 
erkennen, durch geeignete hygieniſche Maßregeln 
die Urſachen entfernen, durch Aufenthalt in einer 
abſolut reinen Luft, durch entſprechend veränderte 
Lebensweiſe und Nahrung die Functionen der Or⸗ 
gane wieder normal zu geſtalten und durch An⸗ 
wendung geeigneter äußerer Mittel, wie Maſſage, 
Heilgymnaſtik, Bäder, Einpackungen und dergl., 
der jedem Körper innewohnenden eigenen Heil⸗ 
kraft zu Hilfe zu kommen und fo die Krankheits⸗ 
Erſcheinungen zu beſeitigen und die geſtörte Ge⸗ 
ſundheit wieder herzuſtellen, das iſt in kurzen 
Worten der Begriff: „Naturheilmethode“, Daß 
eine rationelle Naturheilmeihode nur in entſpre⸗ 
chend eingerichteten Anſtalten, die von tüchtigen 
Aerzten gelritet werden und an ſolchen Orten zu 
errichten find, deren klimatiſche Verhältniſſe den 
angedeuteten Zwecken dienen, erfolgreich angewandt 
werden kann, liegt auf der Hand. Glücklicher⸗ 
weiſe bietet unſer irdiſches Jammerthal genug 
ſolcher mit allen möglichen Vorzügen und Natur⸗ 
ſchönheiten ausgeſtatteten Orte und ſo ſehen wir 
denn allenthalben, namentlich in beſonders dazu 
geeigneten Gebirgsgegenden derartige Sanatorien 
entſtehen. 

Die von unſerem früheren Mitbürger Herrn 
Peter Schwarz angekaufte Beſitzung „Fürſtenhof,“ 
bei Kapfenberg in der Steiermark gelegen, ſeit 
mehr als 20 Jahren als eine von Herrn Doctor 
Czerwinski erfolgreich geleitete Kaltwaſſerheilanſtalt 
bekannt, ſoll nun ebenfalls in ein Sanatorium 
für die Kneip'ſche Naturheilmethode umgewandelt 
werden und dürfte alsbald, infolge der ſeltenen 
Vereinigung vieler Vorzüge zu den ſchönſten ſeiner 
Art gezählt werden. 

„Fürſtenhof,“ in einer Höhe von 500 Meter 
über dem Spiegel des adriatiſchen Meeres, in dem 
Mürz⸗ und Einödthale 470 26“ nördlicher Breite 
und 32“ 57“ öſtlicher Länge prachtvoll gelegen, 
erfreut ſich einer wunderbar ſchönen Umgebung. 
Das keſſelartig erweiterte Thal iſt ringsum von 
ſchön bewaldeten Bergen begrenzt, welche nament⸗ 
lich im Norden einen vorzüglichen Schutz gegen 
das Eindringen kalter Winde bieten. Es herrſcht 
demgemäß eine auffallend milde und conſtante 
Temperatur, welche im Sommer nach angeſtellten 
genauen Beobachtungen durchſchnittlich 14 R. 
beträgt. Die Luft il ruhig, kräftig und aroma⸗ 
tiſch, dabei rein und von äh mäßigen Feuch⸗ 
tigkeits⸗Gehalt wie in Iſchl, Auſſee und Reichen⸗ 
hall. Das Waſſer, aus den im eigenen Terrain 
entſpringenden Waldquellen ſtammend und durch 
eine eigene Leitung der Anſtalt zugeführt, iſt 
criſtalklar, chemiſch rein und wetteifert an Friſche 
und Wohlgeſchmack mit dem weltberühmten Wiener 
Hochquellen⸗Waſſer. 

Ein gutgepflegter Park, eine lange ſchattige 
Allee und schöne Wege in dem unmittelbar an 
die Anſtalt angrenzenden Hochwald ermöglichen 
kurze und längere Spaziergänge, eine große un⸗ 
mittelbar vor dem Curhauſe befindliche Wieſe 
bietet Gelegenheit zu Kneip'ſchen Morgenprome⸗ 
naden, Kegelbahn, Leſe⸗ und Billardzimmer, Cla⸗ 
vierſalon ꝛc. ſchützen gegen Langeweile bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung, 

Fürſtenhof liegt 8 Minuten vom Bahnhofe 
der Südbahn und gegenüber der Anfangs» oder 
Endſtation der vor Kurzem in Betrieb geſetzten 
Landesbahn, ſo daß zu Ausflügen von kürzerer 
oder größerer Ausdehnung reichliche und billige 
Gelegenheit geboten wird. 

Herr Schwarz, der ſich für ſein Unternehmen 
der Protection und Unterſtützung erſter Autori⸗ 
täten der Wiener Univerſität rühmen darf, ſteht 
mit einem der beſten Aerzte auf dem Gebiete der 
Naturheilmethode in Unterhandlungen wegen 
Uebernahme der Anſtalts⸗Leitung und wird den 
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jeden Tag das „Petit Journal“ zu leſen und kei⸗ 
nen Tag auszuſetzen. Willſt Du? 

Der arme Knabe fand nichts Beſſeres, als 
ſeine Mutter ſchwören zu laſſen, wenigſtens mit 
dem Leſen die Oede in ihrem Leben etwas aus⸗ 
zufüllen. 

Wie oft, während er ſchlummerte, lag ſie 
aufſchluchzend auf den Knieen, einer modernen 
Niobe gleich, und flehte den Himmel an, ihr doch 
ihr letztes Kind zu laſſen. 

Der Himmel hatte kein Erbarmen; am ſechs⸗ 
zehnten Juni ſchwang ſich feine junge Dichterſeele 
nach den himmliſchen Höhen und ließ hier eine 
arme Mutter verzweifelt zurück. 

Sein letzter, halb erſtickter Ruf, ſein letztes 
Röcheln war der Laut, den ſie nie wieder hören 
ſollte: 

Leb — wohl, Mama! 

Dann war ſie allein geblieben in der ſchreck⸗ 
lichen Oede, die des Schickſals rauhe Hand ihr 
geſchlagen. Ich ſehe die Aermſte oft. Ihre Haare 
ſiud ſchneeweiß geworden, auf ihrem einſt fo 
ſchönen Geſicht zeichnen ſich tiefe Furchen; ſie 
geht in die Kirche, ſie ſchwankt nach den Gräbern 
ihrer Lieben. 

Vorgeſtern traf ich ſie: 

Meine Augen find geſchwächt, liebe Freun⸗ 
din, ich weine zu viel und fürchte blind zu wer⸗ 
den; dann kann ich mein Verſprechen, das ich 
meinem Jean gegeben, nicht mehr halten, und 
doch hatte er das Richtige gefunden, das mich 
auf Augenblicke meinen Schmerz vergeſſen läßt; 
und jeden Tag, wenn ich die Zeitung in die 
Hand nehme, dann däucht es mir, es ſei ein 
Morgengruß von ihm, dann glaube ich ihn wieder 
vor mir zu ſehen, mir zulächelnd, und dann höre 
ich in meinen Ohren wieder die Laute, die ich in 
Wirklichkeit nie wieder hören ſoll, ſeinen letzten 
Ruf: 

PR — wohl — Ma — mal! 


Bedienung und Verpflegung der Kurgäfte in eigene 
bewährte Regie nehmen. Die der Anſtalt noch 
fehlenden Baulichkeiten, wie Säle für Heilgym⸗ 
naſtik und Maſſage, Lufthäuſer und dergl. jollen 
im kommenden Herbſt nach ſpeciellen Angaben 
des in Ausſicht genommenen Arztes errichtet und 
das Sanatorium als ſolches im nächſten Frühjahr 
eröffnet werden. 

Heuer ſind die Räumlichkeiten des Fürſten⸗ 
hofes für Sommerfriſchler zugänglich und dürfen 
allen denen beſtens empfohlen werden, die ſich auf 
längere oder kürzere Zeit aus der aufregenden 
Berufsthätigkeit zurückziehen und in der Ruhe der 
Gebirgswelt eine auffriſchende Ausſpannung gön⸗ 


nen wollen. Außer den bereits erwähnten Natur⸗ 


Vorzügen finden ſolche in Fürſtenhof eine vor⸗ 
ſorgliche aufmerkſame Wartung, eine vorzügliche 
Verpflegung und Gelegenheit zur Benutzung von 
Laub- und Fichtennadelbädern, kalten und warmen 
Wannenbädern, Dampfbad und Douchen. 

Von Wien aus erreicht man Fürſtenhof, 
Station Kapfenberg, in etwa öſtündiger Eiſen⸗ 
bahnfahrt, bei der man die großartige Semmering⸗ 
tour als Extravergnügen betrachten kann. 


Eine entſetzliche Kataſtrophe. 


Von einem großen Unglück ift am Donner⸗ 
ſtag Mittag unſere Stadt heimgeſucht worden; 
im Haufe Nr. 108 der Petrikauerſtraße, das 
neben den Heinzel'ſchen Fabriketabliſſements be⸗ 
legen iſt, erfolgte gegen 12¼ Uhr Mittags eine 
Exploſton, welche neben bedeutenden Verheerun⸗ 
gen leider auch Menſchenleben gekoſtet hat. Die 
über die Kataſtrophe eingegangenen Berichte ſtel⸗ 
len wir nachfolgend zuſammen: 


Oertlichkeit der Unglücksſtätte. 


Das Haus Nr. 108, dem Herrn Ferdinand 
Ende gehörig, beſteht aus einem Z ſtöckigen 
Vordergebäude mit Läden, ſowie aus 2 Seiten⸗ 
flügeln, welche ſich den ziemlich tiefen Hof ent⸗ 
lang ziehen. Ein großer Thorweg führt in einen 
Flur, unter welchem ein zu verſchiedenen Zwecken 
dienender Keller liegt. Thüren führen von beiden 
Seiten des Flures in die im Parterre gelegenen 
Läden, ſowie zu den Treppen der oberen Etagen. 


Die Exploſion und ihre Wir⸗ 
kungen. 

Um die angegebene Zeit vernahm man plötz⸗ 
lich eine donnerarkige Detonation in der ganzen 
Stadt, welche von einem Gewitter herzurühren 
ſchien. Wer ſich zu der Zeit im unteren Theile 
der Pekrikauerſtraße befand, ſah plötzlich die 
Feuerwehr herbeieilen, und alsbald verbreitete ſich 
das Gerücht, daß im Keller des Ende'ſchen Hauses 
eine furchbare Exploſion ausgebrochen ſei. Als 
unſer kurze Zeit nach Ausbruch der Kataſtrophe 
zur Unglücksſtätte entſandter Berichterſtatter den 
Flur betrat, bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick 
dar. Der Fußboden war in der Mitte völlig vom 
Mauerwerk offen gelegt, Holzſplitter lagen 
zerſtreut umher, und aus dem Abgrund ragte ein 
anſcheinend unbeſchädigtes, ziemlich ſtarkes Gas⸗ 
rohr empor. Noch ſchlimmer ſah es auf den Zu⸗ 
gängen zur Treppe aus. 

Auſtatt des Fußbodens ſah man auf Trüm⸗ 
mer von Mauerfteinen, welche berghoch aufge» 
ſchichtet lagen, und von dem Zuſammenbruch der 
Wände, Decken und der Treppen herrührten. Die 
Läden waren theilweiſe oder ganz zerſtört, das 
Mobiliar lag zerſtückelt auseinander. 

Auf dem Hofe ſtanden erſchreckte Menſchen⸗ 
maſſen, die ſich infolge des der Erſchütterung vor⸗ 
aus gegangenen Knalles aus den oberen Etagen 
hinabgeflüchtet hatten. Je mehr man ſich nun 
aber im Hofe umſah, deſto deutlicher traten die 
Verheerungen hervor, welche die im Keller 
ausgebrochene Gasexploſion überall angerichtet 
hatte. Die Hinterfront des Hauſes zeigte bis 
zum zweiten Stockwerke hinauf lange ſtarke 
Riſſe, welche die ganze Mauer hindurch gingen, 
Fenſterrahmen waren herausgeſchleudert, zahlloſe 
Scheiben zertrümmert, und beſonders der linke 
Seitenflügel hat an den verſchiedenſten Stellen 
große Beſchädigungen erlitten. Der Druck, den 
die Exploſion erzeugte, war ſo ſtarker Na⸗ 
tur, daß in fämmtlichen Wohnungen des 
Ende'ſchen Hauſes und der benachbarten 
Grundſtücke eine heftige Erſchütterung verſpürt, 
und da, wo die Fenſterſcheiben nicht zerſprangen, 
ein mehrere Secunden anhaltendes Geklirr wahr⸗ 
genommen wurde. Als die Feuerwehr nachforſchte, 
fand ſie auch auf dem Dache eine gräßliche Zer⸗ 
ſtörung vor. Die Schornſteine haben entweder 


Riſſe erhalten, oder fie ſind eingeſtürzt. Den 
u 


größten Schaden durch die Kataſtrophe hat nebe 
dem Hauswirth Herrn Ende Herr Kunkel erlitten. 
Nicht blos das Mobiliar, ſondern auch das ge⸗ 
ſammte reichhaltige und ſehr werthvolle Lager von 
Kurzwaaren und Stickereien iſt völlig vernichtet; 
der auf der anderen Seite liegende Hartmann'ſche 
Delicatefjenladen, ſowie die Hintz'ſche Fabrik in 
dem einen Seitenflügel find weniger ſtaark beſchä⸗ 
digt worden. Die Fabrik z. B. iſt im Stande, 
den Betrieb fortzuſetzen. 


Urſachen der Exploſion. 


Der Keller, in welchem die Exploſion aus⸗ 


gebrochen, liegt, wie wir ſchon oben bemerkten, 
unterhalb des Hausflures und der Treppen. Durch 
denſelben ziehen ſich Röhren, welche mit dem im 
Hintz'ſchen Etabliſſement befindlichen Gas motor 
und mit einem zweiten Motor in Verbindung 
ſtehen, der im zur Linken gelegenen Ende ' ſchen 
Keller untergebracht und für die Waſſerleitung 
beſtimmt iſt. Die Röhre collidiren untereinander, 
fie find ganz neu angelegt und ſollten erſt ſpäter 


Herr Ende ſeinen 13 jährigen Sohn 


in den fängniß verurtheilt. Das Plenum beflätigte 


„Keller hinunter zu ſchicken, damit derſelbe eine Urtheil; 


„Flaſche Wein 


für den Mittagstiſch hole. Geſtern 


2. der Bewohner des Dorfes Diutom, 


um 12¼ Uhr ging zu dieſem Zweck der junge Figas wurde 
7 1 2 

Ende wieder hinab, es ſollte ſein Todesgang Mehl vom Ge 

werden. Kurz vor Ausbruch der Kataſtrophe wol⸗ fängniß verurt 


len Leute Licht in dem Keller geſehen haben. 


Dieſer Umſtand würde die Entladung der in dem 


luftdichten Keller ſich angeſammelten, möglichen⸗ l 


falls durch die Röhren gegangenen und von dort 
in dem Raume ſich verbreiteſen Gasmaſſen er⸗ 
klären, welche ſich durch große Verdichtung zu 
Knallgas, dem gefährlichſten 
| 

Licht erft den Knall und dann den Fall herbei⸗ 
geführt haben mögen, Die Unterſuchung wird 
darüber nur ſchwer Klarheit ſchaffen können. 

Opfer der Kataſtrophe. 

Außer dem jungen Ende, der gegen 2½ Uhr 
nach angeſtrengten Arbeiten der Feuerwehr, gräß⸗ 
lich verſtümmelt und todt unter Schutt und 
Steinen im Weinkeller aufgefunden wurde, iſt 
eine unbekannte Frauensperſon, die im Flur ſaß 
und grade ihr Mittagbrod verzehrte, lebensge⸗ 
fährlich verletzt worden. Der junge Ende wurde 
von den Feuerwehrleuten hervorgeholt, die Uhr, 
welche er in der Weſtentaſche trug, zeigte 12 Uhr 
10 Minuten, das Glas war zerſchlagen, und das 
Werk ſtand ſtill. Die Theilnahme über das 
ſchreckliche Unglück, das den jungen Mann fo plötz⸗ 
lich betroffen, äußert ſich in zahlreichen Kreiſen der 
Stadt ſehr lebhaft. Die unbekannte Frau wurde, 
blutend aus vielen Wunden, zunächſt von den Feuer⸗ 
wehrleuten nach dem Hofe, und dann mittelſt Trag⸗ 
bahre in das Hospital geſchaff , wo fie ſofort Herr Dr. 
Kruſche in Behandlung nahm. Außerdem ſollen 
noch einige Perſonen unerheblich verletzt ſein. Zu 
verwundern bleibt nur bei der großen Ausdehnung, 
die die Erſchülterung genommen, daß nicht mehr 
Menſcheuverluſte zu beklagen find. Im benach⸗ 
barten Treppenflure z. B. waren z. 3. der Kata- 
ſtrophe mehrere Maler, die im Hauſe arbeiteten, 
gerade beim Mittagseſſen, kamen aber mit dem 
bloßen Schrecken davon. Der Schaden läßt ſich 
vorläufig noch gar nicht beſtimmen, zumal man 
nicht weiß, ob das Fronthaus weiterhin bewohn⸗ 
bar ſein wird. Dem Delikateſſenhändler Hart⸗ 
mann ſind, wie nachträglich bekannt wird, 
unzählige Flaſchen mit Wein und Spiri⸗ 
tuoſen zerſprungen. Ebenſo iſt die in der 
1. Etage befindliche Wohnung des Oberſten R. 
von der 10. Artillerie⸗Brigade vollſtändig zerſtört 
und ſämmtliche dort befindliche Mobilien durch 
Fenſter und Thüren entweder herausgeſchleudert 
oder mit dem Boden in das Parterre gefallen. 

Um 3½ Uhr, nachdem das Rettungswerk 
vollbracht war, wurden, um für alle Fälle für den 
Anfangs befürchteten weiteren Zuſammenbruch des 
Hauſes Vorſorge zu treffen, diejenigen Theile der 
Mauern, welche Riſſe und Sprünge aufwieſen, 
durch Balken geſtützt. Die Ordnung während der 
Aufräumungd- und Rettungsarbeiten war eine 
muſterhafte. Der Herr Polizeimeiſter war auf 
der Unglücksſtätte erſchienen und traf perſönlich 
die nöthigen Anordnungen. 


Jageschroui k. 


— Von der Staatsbank wird zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, daß mit Genehmigung 
des Herrn Finanzminiſters in ihren Inſtitutio⸗ 
nen vom 1. Auguſt d. J. ab für Transferte Ger 
bühren nach folgendem Tarif erhoben werden: 

Ro 


Für die Summe von 10 bis 
von über 100 „ 
200 „ 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 1,000 
1,000 „ 200,000 
„200,000 per 200,000 . 
und für den Ueberſchuß /% 

Für telegraphiſche Transferte gelten die doppel⸗ 
ten Gebührenſätze. Mit Einführung dieſes Ta⸗ 
tifs erliſcht für diejenigen, welche in der Staats⸗ 
bark laufende Rechnung haben, das bisherige Vor⸗ 
recht auf Transferte unter 10 Rbl. und auf den 
um 50 pCt. herabgeſetzten Gebührentarif bei 
Transferten auf Rechnung ihrer Einlagen. 

Ferner bringt die Staatsbank zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß mit Genehmigung des Herrn 
Finanzminiſters vom 1. Auguſt d. J. ab der 
Zins fuß für Einlagen auf laufende Rechnung von 
Privatperſonen, Handels⸗ und Induſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaften und Compagnien in den Comptoirs der 
Staatsbank zu St. Petersburg, Moskau und 
Warſchau auf 1½ PCt. p a., in den übrigen 
Inſtitutionen der Staatsbank auf 2 pCt. p. a. 
feſtgeſetzt iſt, wobei die Berechnungen zwei Mal 
im Jahre, zum 1. Januar und zum 1. Juli 
ftatifindet. 

— Das Reglement für die ausländiſchen 
Commis⸗Voyageurs iſt, wie die „Hos. Bp.“ 
erfährt, von dem Departement für Handel und 
Manufaktur bereits ausgearbeitet worden und 
wird ſchon in den erſten Tagen des Oktober dem 

Reichsrath vorgelegt werden. 

— Gerichtliches. Friedens richter⸗ 
Plenum. 

1. der Einwohner Jakob Subski aus Gras 
bieniec, Kreis Lask, wurde am 16. April d. J. 
von dem Waldaufſeher Sandecki im dortigen 

Walde beim Holzdiebſtahl betroffen und vom 


100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 
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Erplofionsftoff, | 
entwickelt haben und durch die Berührung mit 


halten. 

Vom Wetter Nachdem ſchon 
Dienſtag ein erfriſchender Regen niedergegan 
war, regnete es geſtern abermals vom früß 
Morgen an in Strömen) Wenn dieſer WII 
rungszwechſel auch dem noch auf dem Halme ſteh 
den Getreide keinen Nutzen mehr bringt, ſo kom 
er doch den Kartoffeln, Kraul und Rüben fi 
zu ſtatten. N 

— Wie wir vernehmen, beabſichtiat di 
Commando der Lodzer Freiwillig 
Feuerwebr ein Gſuch an den Magiſtrat 
richten, worin zur Verminderung von Feut 
gefahr um die Verlegung der Hol 
lagerplätze außerhalb des Weichbildes I 
Stadt petio irt wird. 

— Sobald 4 ia Lodz ſtark regnet u 
ein ungünſtiger Wind weht, wird der aus d 
Fabrikſchornſteinen mit den Rauchmaſſen heryt 
ſtrömende Kohlenruß, benäßt, und 
einer beſtimmten Richtung | getfieben, fol 
von ihm die benachbarten Bewohner zu leid 
haben. Setzt ſich nun der naſſe Kohlenſta 
irgendwo feſt, und verſucht man ihn abzuwiſcht 
ſo werden dadurch größere Flächen beſchmutzt, u 
manchmal fo ſtark, daß eine Reinigung garn 
oder nur mit vielen Umſtänden möglich iſt. 2 
ſonders bei Anfeuerung der Keſſel iſt das Rau 
ausſtrömen und die Kohlenſtaubverbreitung el 
gradezu unerträgliche. Solange für die Rauf 
verbrennung nichts geſchieht, thun ſolche Fab 
nachbarn am beſten, die Fenſter beſonders 
rend der erſten Morgenſtunden geſchloſſen 
halten, um ſich vor Schaden in ihren Zimme 
zu hüten. N 

In einigen Läden der Buchbänl 
ler und ſogar in den Schaufenſtern hängen ft 
einigen Tagen allerlei coloriſtiſche Darftellunge 
aus, die den Reſz der Neuheit haben, und dah 
das Publicum zu einer Beſichtigung anlode 
Manchmal iſt der Zudrang zu dem Schauen 
jo groß, daß der größte Theil des Bürgerſteig 
verſperrt wird, und die Paſſanten ausbiegen od) 
warten müſſen, bis die Leute ihre Neugier 9 
friedigt haben. Es entſtehen dadurch begreifliche 
weiſe Verkehrsſtäörungen, die vermieden würde 
wenn man die Beſichtigung der Bilder nicht 
lange ausdehnen ‚wollte; 7 
Dem „Kur. warsz.” wird aus Sosne 
wice folgendes geſchrieben: Die für den Mon 
Oktober d. J. projectirte Gewerbe-Ausftellun 
verſpricht glänzend auszufallen. Im Sielcer Paı 
wurde bereits mit den Vorbereitungsarbeiten b. 
gonnen. Das Ausſtellungscomitee bilden d 
Herren Dietel, Mauwe, Appel und Skawinski. 
Die Sognowicer Grubenbau⸗Geſellſchaft wird. jü 
ebenfalls an der Ausſtellung bethelligen.— Die Vi 
waltung der Kohlengrube Nimka überzeugte ſich, da 
auf der Stelle, wo gegenwärtig ſich die Zufuht 
ſtation der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn befinde 
große Kohlenlager vorhanden ſind, welche ung 
fähr 9½½ Millionen Kubikmeter ausgezeichnel 
Kohle enthalten. Aus dieſem Grunde wurde d 
Verwaltung der genannten Bahn erſucht, die d 
wähnte Station zu verlegen. Eine definitive En 
ae in dieſer Sache iſt bis jetzt noch nid 
erfolgt. 

— Dad Beneſiz des Herrn Zawadz 
ift des geſtrigen ſchlechten Wetters wegen auf heul 
Freitag, verlegt worden. 4 


— Ueber den Bau von Kleinbahnen 
Wie in Bezug auf Spurweite, bewegende Ken 
und ſonſtige Einzelheiten, ſo weiſt auch A 
äußere Form, in welcher der Bau und Betril 
von Kleinbahnen ſich vollzieht, die größte Maß 
nigfaltigkeit auf. Bald find es Vergeſellſchafn 
gen verſchiedener Art, in der Regel Artiengefel 
ſchaften, welche als Unternehmer auftreten, UM 
zwar wird dieſe Form auch dann gewählt, wen 
die Kleinbahn zwar an ſich ein communales I 
ternehmen oder das mehrerer Kreiſe oder Gemel 
den bildet. Bald treten einzelne Communalul 
bände oder mehrere gewerbsmäßig den Bau u 
Betrieb von Kleinbahnen betreibende Firmen a 
Unternehmer auf. Vielfach wird Bau und B. 
trieb in Geſammtentrepriſe einer ſolchen Firm 
welche häufig an dem Unternehmen mit Aal 
oder Prioritäten betheiligt iſt, übergeben. 


Ne 178. 


Freitag, den 21. Juli (2. Auguft). 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot-⸗Caſtle. 


Original- Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


„Lord Ruthbert, würde Sir Lionel gewünſcht haben, daß ich 
noch einmal das Furchtbare durchkoſten ſollte? 

Er mochte keine Lüge ausſprechen, obwohl er ſich noch ſehr wohl 
der unruhigen Haſt des alten Herrn erinnerte, mit welcher dieſer ſeine 
Vorſtellungen aufgenommen. 15 

„Aus eigenem Antriebe vielleicht nicht, Miß Connor. Sir Lionel 
war alt und abgeſtumpft, aber ich glaube, daß die Ausſicht, welche 
ich ihm eröffnete, ihm eine ſchöne Hoffnung in den letzten Stunden 
ſeines Lebens geweſen iſt.“ 

Sie hatte ihn verſtanden. Um Sir Lionels Connor's willen 
lag ihm daran, ſeine Abſicht durchzuführen. Die Erklä rung ſeines 
ganzen Weſens traf ja zuſammen mit ſeiner Rückkehr von Abbot⸗Caſtle, 
und darüber hatte ſie vergeſſen, welcher Grund ihn wahrſcheinlich an⸗ 
getrieben, ſeine Schritte dorthin zu lenken. 

„Wenn Sie es für eine Pflicht dem Todten gegenüber halten, 
Lord Ruthbert“, ſagte ſie mit einem tiefen Athemzug, „dann will ich 
ſie erfüllen. Verfügen Sie über mich.“ 

Rechtsanwalt Primroſe's Geſicht erſchien plötzlich wie verklärt. 
Schon hatte er eine Sache, welche ihm die größten Vortheile, nicht 
nur in Bezug auf Geld, ſondern auch auf Anſehen bringen würde, 
bereits wieder verloren geglaubt, als ihm das Glück nun aufs Neue 
lächelte. Er fragte Miß Connor, ob ſie ſich noch einmal einem Ver⸗ 
hör unterwerfen wolle. 

„Ja“, lautete die Antwort. 

„Und Rechtsanwalt Primroſe begann mit feinen Fragen, die ſchon 
in Folge des veränderten Standpunctes, welchen der Fragende einnahm, 
ein ganz anderes Reſultat zu Tage förderten, als dies bei dem erſten 
Verhöre der Fall geweſen war. Er ſah ſich in ein grenzenloſes Er⸗ 
ſtaunen verſetzt, kaum weniger Lord Ruthbert und Mary Connor 
ſelbſt fragte ſich, wie es denn eigentlich möglich geweſen ſei, daß man 
ſie eines Tages mit einem ſo ſchweren Verdachte habe belaſten können, 
weil ſie der plötzlichen Eingebung eines warmen Herzen gefolgt war. 

Das Alles aber war nicht im Stande, die in ihr wach gewordene 
Bitterkeit zu ſänftigen, ſondern nur ſie zu verſchärfen. Die Stimme 
mit welcher ſie die an ſie gerichteten Fragen beantwortete, war kur, 
und ſcharf, ihr bleiches Geſicht, ihre nervös zitternden Hände verz 
riethen die hochgradige Bewegung, von welcher ſie beherrſcht wurde. 

Endlich ſagte Rechtsanwalt Primroſe: ; 
„Ich werde Sie nicht mehr behelligen, Miß Connor, ich hoffe 
jetzt mit der ganzen Sache fertig zu werden. Es iſt immer ein heik⸗ 
kles Ding, wenn man bei ſolchen Sachen die Koſten zu ſcheuen hat. 
Miß Harriet Clutcher oder vielmehr Mrs. Strathey würde uns ſchon 
damals von großem Nutzen geweſen ſein, wenn nur nicht die Befürch⸗ 
tung mich zurückgehalten hätte, die Sache zu verſchlimmern.“ 

Ja, man hatte Mary Connor eben für ſchuldig gehalten. 
e das Ganze. Sie ſagte es ſich auch wieder in dieſem Au⸗ 
geublick. 

Als die Herren ſich verabſchiedeten, ſtand ſie, die rechte Hand 
auf den Tiſch geſtützt, mit zu Boden geſenktem Blick. Jetzt hoben 
ſich langſau die langen Wimpern, gleichzeitig begannen ihre Wangen 
ſich zu färben. 1 
Sie machte den Herren eine förmliche Verbeugung. Dabei hatte 
ſie nur Mr. Primroſe angeſehen. 

Dann klinkte die altmodiſche Thür ein — ſie war allein. 

Langſam glitt ſie auf den ihr naheſtehenden Stuhl nieder. Den 
Kopf in die Hand geſtützt, ſaß ſie eine Weile da, die andere hing 
ſchlaff hernieder, aber nichts in ihrem Aeußeren verrieth etwas von 
Dem, was in ihr vorging. 


22. Fortſetzung.] 


Einer momentanen Eingebung folgend, hatte ſie geſagt, daß ſie 
eines Tages, wenn fie hier überflüſſig geworden war, nach Abbot⸗Caſtle 
wolle, und dieſe Idee verfolgte ſie. Dort zu leben, fern von Men⸗ 
ſchen — ſie erinnerte ſich kaum, in einem Zeitraum von zehn Jah⸗ 
ren und darüber einen Fremden in dem alten Schloſſe geſehen zu ha⸗ 
ben, — würde eine Wohlthat, eine Befreiung für ſie ſein. 

Sie erhob ſich, ihren gewohnten Beſchäftigungen nachzugehen, um 
die Ruhe wieder zu gewinnen, die ſie vollſtändig verloren hatte, 

Vierzehntes Capitel. 

Dann kam Weinachten — Neujahr, wo ein Jeder ſeiner Lieben 
in freundlicher Weiſe gedenkt. In Viollet⸗Valley war keine Feier. 
Was gab es da zu feiern? Die Dienerſchaft ſaß in der Geſindeſtube 
und freute ſich bei einem reichlichen Mahl und dampfenden Punſch 
eines Geldgeſchenkes, an welchem Mrs. Gray es nicht hatte fehlen 
laſſen. Die alte Dame war, wie immer, frühzeitig zur Ruhe gegan⸗ 
gen, und Mary befand ſich, wie alle Abende, ein paar Stunden in 
ihrem Zimmer, in welchem ſie nicht einmal Licht entzündet hatte. 

Aber draußen war es taghell. Die Welt lag in einem ſchimmern⸗ 
den Mantel von Schnee und Eis gehüllt, und volles, weiches Mond⸗ 
licht beleuchtete jeden Baum und Strauch. In dem Zimmer aber, 
in welchem Mary ſich in einem Seſſel zuſammengekauert hatte, flackerte 
ein mächtiges Holzfeuer im Kamin, und die rothen, züngelnden Flam⸗ 
men belebten ihre Wangen und ließen ſie minder blaß erſcheinen, als 
ſie waren. 

Mary Connor fühlte ſich grenzenlos einſam und verlaſſen, ſie 
dachte, daß ſie nie zuvor in einem gleichen Grade von dem Bewußt⸗ 
ſein, daß es immer ſo bleiben werde, durchdrungen geweſen war, als 
in dieſen Stunden, in welchen abermals ein neues Hoffen durch die 
Welt ging. Arm und Reich, Jung und Alt freuten ſich der Wiederkehr 
einer ſchönen Zeit, während ihr nicht einmal ein Hoffen geblie⸗ 
ben war. 

Sie gedachte eiuer beſſern Zeit — der beſten ihres Lebens. Welche 
war es geweſen? Brachte die Gluth des Feuers ein heißes Roth auf 
ihren Wangen hervor, bewirkte ſie den verrätheriſchen Glanz in ihren 
Augen? 

Ihre Kindheit war eine troſtloſe geweſen. Sie hatte dieſelbe 
mit einem ſtrengen, dem Schickſale grollenden alten Manne verlebt, 
denn Sir Lionel Conuor war weit über ſechzig Jahre alt geweſen, 
als ſie mit der Mutter nach Abbot⸗Caſtle gekommen war, und mit 
einer Frau, die nur Thränen und Klagen gehabt. Dann hatte ſie 
das ihr ehemals wie ein Gefängniß dünkende Schloß verlaſſen und im 
Hauſe einer gutherzigen, liebenswürdigen Dame ein anderes Leben 
kennen gelernt. Wie es ſie beglückt, berauſcht, verwirrt hatte! Sie, 
das gedrückte, von der Gnade eines alten, hartherzigen Mannes ab⸗ 
hängige Kind — ſo hatte die Mutter ſie gelehrt — geliebt, umwor⸗ 
ben, bewundert! War es ein Wunder, wenn ſie ſich in einem Tau⸗ 
mel verloren, aus welchem ſie ſo grauenhaft geweckt worden war? 

War es eine glückliche Zeit im Hauſe der großmüthigen Lady 
Wilkie geweſen? Nie befand ſie ſich in einer größeren Täuſchung als 
zu der Zeit, in welcher ſie einem ſolchen Glauben ſich hingegeben. 
Sie hatte Edgar Saunders kennen, ihn lieben gelernt. Indem ſie 
daran dachte, bemegte fie, wie verneinend, den Kopf. Sie hatte ihn 
nicht geliebt, ſondern einer Täuſchung ſich hingegeben, indem ſie es 
geglaubt, einer Täuſchung, durch welche ſie hart beſtraft worden war 
und die ihr in dieſer Stunde wie in mancher vorhergehenden einen 
großen Troſt gewährte. Wenn ſie ihr Herz an dieſen elenden Schwäch⸗ 


ling weggeworfen haben würde, wie tief beſchämt müßte ſie ſich ge⸗ 


fühlt haben! 


| 


Nein, auch nicht im Haufe Lady Wilkie's hatte fie das Glück 


kenuen gelernt, es leuchtete ihr nur einmal im Leben mit blendendem 
Glanz. Das war in jener Stunde, als Harry Muthbert nicht vor 
dem Namen „Mary Connor“ zurüchgewichen war, ſondern — o Gott, 
wie war es möglich, daß auch dieſes Glück als ein Irrlicht ſich er⸗ 
wieſen hatte! N 

Sie ſaß noch lange, bis das Feuer herabgebrannt, das letzte 
Scheit verglimmend in Aſche zuſammengeſunken war. Dann ſchrak 
ſie zuſammen. Zum erſten Male, ſeitdem ſie in Violet⸗Valley war, 
hatte ſie ſich vergeſſen, und Mrs. Gray erwartete vergebens rechtzei⸗ 
tig den Eintritt ihrer Pflegerin. 5 

In demſelben Augenblicke, als Mary Connor ſich anſchickte, ihr 
Zimmer zu verlaſſen, tönte der laute Klang der Glocke durch das 
Haus. Gleich darauf trat ihr auf der Treppe die Haushälterin mit 
einem Packet entgegen. , 

„Der Poſtbote hat es gebracht, Miß Connor.“ Auch die Die⸗ 
nerſchaft nannte Mary jetzt bei ihrem Namen, und nicht eines ſeiner 
Mitglieder war davon gelaufen, als man derſelben geſagt, daß nicht 
Miß Lilian Smith die Pflegerin der kranken Mrs. Gray ſei. Man 
war im Gegentheil bemüht geweſen, ihr zu zeigen, wie ſehr man ſie 
bedauerte. Hatte man ſie doch kennen gelernt in all ihrer Herzens⸗ 
reinheit, Güte und Pflichttreue. 

Sie nahm das Päckchen nur zögernd in Empfang, doch dann 
wurde plötzlich eine ſüße Hoffnung in ihr lebendig. Wer konnte an 
fie denken, wenn nicht Harry Ruthbert? 

„Sie haben den Boten nicht hereingelaſſen Mrs. — “ 

Ein leiſer Vorwurf klang aus den Worten hervor. 

„Der Bote ſitzt beim Punſch, Miß Connor“, unterbrach die 
Haushälterin ſie. „Er hat einen weiten Weg gehabt. Auch in Ruth⸗ 
bert⸗Hall iſt er bewirthet worden.“ 

Mary's Herz ſchlug noch unruhiger, aber ſie wurde nicht einen 
Augenblick in ihrer ſüßen Hoffnung wankend. Dennoch begab ſie ſich 
zuerſt zu Mrs. Gray und erſt als ſie ſich von dem ruhigen Schlaf 
der alten Dame überzeugt hatte, kehrte ſie noch einmal in ihr Zimmer 
zurück. 

Nun zündete ſie die Lampe an. 

Das kleine Packet enthielt einige Roſen, ein paar Veilchen und 
einen ds — Lord Ruthbert ſchickte es ihr zum Jahres⸗ 
wechſel. 

Mein bitteres Lächeln umſpielte ihren Mund. Was die Blumen 
gut gemacht, zerſtörte der kurze, kühle Gruß. Es war ihm unmöglich 
geweſen, die ehemaligen freundſchaftlichen Beziehungen zu einer Zeit, 
wo kein verknüpfendes Band unbeachtet blieb, ganz zu übergehen. 
So hatte er im letzten Augenblick noch einen unverfänglichen Ausweg 
gefunden, ſich den Anſchein zu geben, als ob er ſich ihrer noch freund⸗ 
lich erinnere, und ohne die kühlen Worte, von welchen das Geſchenk 
begleitet war, würde wohl gar eine mühſam bekämpfte Hoffnung neue 
Nahrung gefunden haben. 

Sie ſtellte die Roſen in ein Glas, löſchte die Lampe und verließ 
das Zimmer, um ihren Nachtdienſt anzutreten, nachdem ſie den Poſt⸗ 
boten noch durch ein reichliches Geldgeſchenk erfreut hatte. 5 

Wenn Mary Connor doch hätte ahnen können, wiele vie ſchlaf⸗ 
loſe Nächte dieſe Roſen Lord Ruthbert gekoſtet hatten! 

Am folgenden Tage kam er ſelber — allein. 
daheim gelaſſen. Er mußte ſie ſehen, mit ihr ſprechen, und, jollte der 
Kampf auch von Neuem beginnen, den er noch nicht überwunden hatte. 
Der von ihm geſchaffene Zuſtand war ein unhaltbarer. Bis zur 
letzten Stunde hatte er gewartet, entſchloſſen, durch ſtarres Feſthalten 
an ſeinem Plan nicht zu verrathen, was ihn nicht mehr zur Ruhe 
kommen ließ, dann hatte ihn doch ſeine Feſtigkeit verlaſſen. Was 
konnte ſie darin finden, wenn er ihr ein paar Roſen mit einem Gruß 
ſchickte“ Und dieſer Gedanke, die Möglichkeit, daß ſie einen Annähe⸗ 
rungsverſuch darin erblicken könne, ließ ihn in dem kurzen Gauß 
etwas Ablehnendes legen, das verletzend auf Mary gewirkt. 

Lord Ruthbert hatte die Nacht durchwacht — durchkämpfr. Er 
war von einem heftigen Zorn gegen das Schickſal erfüllt, das ihn in 
eine Lage gebracht, aus welcher er niemals ſiegreich hervorgehen konnte. 
Warum war Mary Connor reich geworden und er zum Hüter ihres 
Erbes eingeſetzt? Wie ganz anders war es damals geweſen, als ſie, 
von aller Welt verlaſſen, hulfsbedürftig in feinen Schutz ſich begeben 
hatte! Die Ehre ſeines Namens galt ihm viel, und doch würde er 
ſich keinen Augenblick beſonnen haben, Mary Connor als ſeine Gat⸗ 
un heimzuführen, ſelbſt wenn es ihm nicht gelungen ſein ſollte, ihre 
Ehre wieder herzuſtellen. 

Jetzt war er machtlos. Er durfte niemals daran denken, um 
Mary's Liebe zu werben, ohne das Urtheil der Welt geradezu heraus⸗ 
zufordern. Er war arm. Welchen häßlichen Verdacht würde er auf 


Pezastop» u IIsAarenb Heonoabab Boneps, 


Es hatte ihn nicht 


Hosnoaeno Ilensypoο. 


wollte, 


ſich legen, wenn er mit ſeiner Abſicht, die Erbin zu heirathen, her⸗ 
vortrat! So mußte er ihr fern bleiben. N 

Aber dann kamen andere Gedanken und Betrachtungen, die Vor⸗ 
ſtellung von manchem Blick, die ihm eine ſü n ße Hoffnung ins Ohr 
geflüſtert. Sollte er um das Urtheil der Welt willen ſein Glück 
zerſtören, vielleicht — vielleicht gar das ihre ? Sie war in der letzten 
Zeit, ihm gegenüber, von einer großen Scheu und Befangenheit ge⸗ 
weſen. Es waren Augenblicke gekommen, in welchen er irre an ihr 
geworden war, aber er war auch geneigt, die Schuld an ihrem ver⸗ 
änderten Benehmen ſich ſelbſt beizumeſſen, 5 

Sie zweifelte auch an ihm. Den Grund vermochte er nicht zu 
erforſchen. In Allem, was er für ſie gethan, hatte ſie nur treue 
Sorge für ihr Glück erkennen können, wie er auch in Zukunft bemüht 
ſein würde, ihr ein ſolches zu verſchaffen, wenn ſie es annehmen 
wenn der ſchwere Schlag, von welchem ſie in ihrer Jugend 
betroffen worden war, nicht Alles vernichtet gewirkt hatte. 

Sie durfte nicht allein, nicht ihrem Schickſal überlaſſen bleiben, 
nicht weiter taſten auf der betretenen Bahn, die kein Menſch gehen 
konnte. 

Mit dieſer Ueberzeugung hatte er ſich nach Violet⸗Valley begeben. 
Schweigen zu unrechter Zeit hätte zum Mindeſten ebenſoviel Unheil 
geſtiftet als ein unbeſonnenes, raſch geſprochenes Wort. 

Mary Connor empfing Lord Ruthbert in dem Salon. Sein 
Kommen hatte ſie nicht in Aufregung verſetzt, ſie war auch überzeugt, 
daß ſie heute ruhiger bleiben würde ihm gegenüber. Die tiefe Trauer⸗ 
kleidung war ihrem Ausſehen nicht förderlich. 

Lord Anthbert fand, daß ihre Wangen ſehr ſchmal geworden 
waren, daß das feine blaue Geäder zu beiden Seiten der Stirn beſonders 
deutlich erkennbar war, und auch ihre Geſtalt erſchien ihm zarter 
als ſonſt. f 

„Ihr Befinden iſt nicht gut, Miß Connor“, ſagte er mit dem 
gütigen Klang in dem Tone feiner Stimme, der immer einen. jo 
tiefen Eindruck auf ſie gemacht und der ihr auch jetzt das heiße Blut in 
die Wangen trieb. „Ich fürchte, das Leben iſt Ihrer Geſundheit 


nicht angemeſſen, und in dieſem Falle dürfen Sie ſich nicht für Mrs, 


Gray aufopfern.“ 

Sie war ganz verwirrt und fand kein Wort zu einer Entgeg⸗ 
nung. Ihre Hand ruhte zitternd und eiskalt in der ſeinen. 

„Es iſt etwas zwiſchen uns getreten, Miß Connor“, fuhr er 
fort und ſeine Worte klangen an ihr Ohr wie aus einer fernen, fernen 
Zeit. Sie gab ſich Mühe, den Bann abzuſchütteln, denn ſie war 
überzeugt, daß nur ein Traum ſie äffe, aber es tönte immer weiter, 
ſo eindringlich, daß alle finſteren Schatten in ihrem Herzen davor 
zurückweichen mußten: „Darf es jein? Iſt es mit meinem guten 
Willen und Ihrem Verſprechen vereinbar, wenn zwiſchen uns eine 
Kluft ſich aufthut, die ſich täglich, ſtündlich erweitert? Wir ſind 
auf wunderbaren Wegen zuſammengekommen und treue Freunde gewor⸗ 
den, warum wollen wir es nicht bleiben! Bin ich ſchuld an der 
Spannung, Miß Connor!“ 

Sie ſagte noch immer nichts, obwohl ſie eine Anſtrengung machte, 
zu ſprechen. 

„Ich dachte — ich dachte“, ſtammelte ſie endlich verwirrt. „Lord 
Ruthbert — Sie find mir nicht mehr böſe!“ 

„Böſe? Ich — Ihnen? Miß Connor, 
Grund zu einer ſolchen Annahme? Etwa 
Stimmung ? 

Sie nickte 
Augen füllten. 

Harry Ruthbert athmete tief und ſchwer, er fühlte ſich ſchon 
jetzt wie ein Beſiegter, aber er glaubte noch für ſich einſtehen zu 
können, er war entſchloſſen, etwas aus dem Kampf zu retten. 

„Ich glaubte, Sir Lionel habe Ihnen Mittheilungen gemacht, die 
Sie hatten annehmen laſſen, daß ich nicht recht an demſelben 
gehandelt.“ 

„Sir Lionel ſprach nur gut von Ihnen. Er täuſchte ſich nicht 
über die Urſachen, welche Großvater und Enkelin getrennt.“ 

„Aber Sie waren nicht mit mir zufrieden, Lord Ruthbert“, fuhr 
Mary muthiger fort indem fie die bange Sorge ſchwinden fühlte, die 
ſie ſo ſchwer bedrückt hatte. 

Er gab ihre Hand frei, und trat von ihr zurück, wie um einen 
Raum zwiſchen ſich und ihr zu legen, ihre Berührung wirkte läh⸗ 
mend auf ihn. i 

„Nicht mit Ihnen zufrieden, Miß Connor? Welche ſeltſame 
Annahme! Ich war nur nicht mit mir zufrieden. Mary, werden 
Sie mir nicht zürnen, wenn ich Ihnen etwas ſage, das ich tief in 
Dee Inneren verbergen wollte. Es muß zwiſchen uns klar wer⸗ 
en. 


was gab Ihnen 
meine veränderte 


ſtumm mit dem Kopfe, während Thränen ihre 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


178. 


Wo man dieſem Beiſpiele nicht folgt, und September beendet fein. Terrainſchwierigkeiten 


Bau nebſt Betrieb von Kleinbahnen in eigener 
Neffe übernimmt, iſt der Erfolg, wie ſeßt 


find gar nicht zu überwinden. Es wird durch 


auf dieſe neue Eiſenbahn unter Anderem eine beſon⸗ 


Grund concreter Erfahrung erhellt, weſentlich da⸗ ders gute Verbindung zwiſchen der Gubernialſtadt 


von abhängig geweſen, ob es möglich war, einen 
mit der Technik des Baues und Betriebes von 
Kleinbahnen vertrauten höheren Techniker zu ge⸗ 

nen. Wo man ſich verleiten ließ, aus Rück⸗ 
ten der Koſtenerſparniß oder ſonſtigen Grün⸗ 
oem die Leitung non Bau und Belrieb in die 
Hände untergeordneter Techniker zu legen, find 
auch ſchwere Nackenſchläge Fnanzielet aͤtur nicht 
ee Die 


ſten find durch dea Betrag des Mehrbedarfs 
für del Aptirung und Arten ue note 
baues und der Betriebsmittel wie der ſonſtigen 
Koſten des Betriebes um das Mehrfache über⸗ 
wogen worden. Die ne Line eines der Auf⸗ 
gabe gewachſenen techniſchen Leiters für Bau und 
Betrieb iſt die unerläßliche Vorausſetzung für 
eine gedeihliche Durchführung des Baues und Be⸗ 
triebes der Kleſnbahnen in eigener‘ Regie ſeitens 


f aer, KH, be 
Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Der Handelsvertrag mit Ruffland 
wird auch in dem Berichte der Handelskammer 
zu Hagen in, Weſtfalen über das Jahr 1894 
einer Beſprechung hinſichtlich ſeiner Wirkung auf 
die Ausfuhr des Kammerbezirkes nach Rußland 
unterzogen. Es heißt da: In der exſten Hälfte 
des Jahres wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit 
der Handel⸗ und Gewerbetreibenden durch den 
Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land in Anſpruch genommen. Der Zollkrieg zwi⸗ 
ſchen dieſtn Eänbern hatte beiden Parteien Wun⸗ 
den geſchlagen und der Friedensſchluß wurde mit 
Freuden begrüßt. Die Production der ſonſt nach 
Rußland arbeitenden Fabriken drückte ſtark auf 
den inländiſchen Markt und verſchärſte den ohne» 
hin ſtarken Wettbewerb in einer Weiſe, daß in 
vielen Gewerbezweigen ohne Verdienſt oder mit 
Schaden gearbeitet wurde. Als dann im März 
der Handelsvertrag endlich abgeſchloffen wurde, 
trat ſofort ein reger Ausfuhrberkehr nach Ruß⸗ 
land ein, der namentlich den Fabriken für land⸗ 
wirthſchaftliche unn andere Geräthe die Möglich⸗ 
keit brachte, ihre überfüllten Lager in etwas zu 
räumen und einen annähernd regelmäßigen Be» 
trieb aufzunehmen. Während des Zollkrieges war 
in Rußland, ein gewiſſer. Bedarf et mmelt, 
well man dart Jie gewahnte deulſche Waare nicht 
ſofort durch eine andere gleiche erſeßen konnte; 
da in Folge deſſen nun luft ungewöhnlich viele 
Beſtellungen einliefen, ſo gaben ſich manche Fa⸗ 
brifanten det Hoffnung hin, daß der Aufſchwung 
ein dauernder ſein würde. Dieſe Hoffnungen wur⸗ 
den indeſſen bitter getäuſcht, denn es zeigte ſich 
bald, daß auch der erſte Anſtoß nicht einmal aus⸗ 


reichte, um eine Aufbeſſerung der traurigen Preiſe 
zu Stande u, bringen, und ferner, düß nach Be⸗ 
wältigunz aufßeſtanten Beſtellungen der re» 


gelmäßige Bedarf geringer wurde, wie er vor 
dem Zollkriege geweſen war. Der Grund für 
dieſe Erſcheinung iſt darin zu ſuchen, daß theils 
Engländer und Franzyſen die Zeit des Ausſchluſſes 
der deulſchen Waaren benutzt haben, um Kund⸗ 
(haft zu erwerben, doß Aheſts die inländiſche ruſ⸗ 
ſiſche Concutrenz inzwiſchen erſtorkt iſt und unter 
dem Schutze der immerhin noch ſehr hohen Zölle 
den deulſchen Wettbrwerb aus dem Felde ſchlägt, 
und ferner darin, daß es deutſcherſeits nicht ge⸗ 
lungen iſt, die ruſſiſche ‚Regierung zu ſolchen Zus 
Hours at bewegen, welche auch für die 
Dauer einen etheblichen Export dorthin ermöglicht 
hätten. — Die verbliebenen ruſſiſchen Zollſätz: 
müſſen trotz der eingetretenen Exmäßigungen auch 
heute noch geradezu als. Prohlbitidzölle gelten, 
denn fie betragen oft 30 Proc., ja bis 50 Proc. 
und mehr von dem Werthe der betreffenden Waa⸗ 
ren. Für viele Gewerbezweige iſt daher der frü⸗ 
her fo bedeutungsvolle ruſſiſche Markt als verlor 
ten zu betrachten oder es beſteht die begründete 
Befürchtung, daß dieſer Verluſt in abfehbarer 
Zeit eintreten wird. Trotzdem ſo viele Wünſche 
und Hoffnungen nicht erfüllt find, glauben wit 
doch jagen zu können, daß im Großen und Gan⸗ 
en der Abſchluß des Handelsvertrages dem frü⸗ 
. Kriegszuſtande vorzuziehen iſt und auch ge⸗ 
wiſſe Früchte getragen hat. N f 
Verkebrsweſen. 
Anfang Auguſt tritt der Tarif für den Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterverkehr auf der Uſſuri⸗Bahn in 
Haft, der kiwas höher als der für die europi⸗ 
ſchen Bahnen feſtgeſetzte Sutz iſt. Den „Honoorn“ 
zufolge ſoll pro Paſſagier und Werſt erhoben 
werden; für die J. Klaſſe 4 Kop., für die 
zweite — 3 Kop. und für die dritte — 2 Kop. 
Die Ueberſiedler werden beſondere Vergünſtigun⸗ 
gen genießen. 1 
Der Jahrmarkt in Niſhnij⸗Nowgorod, 
Die ofſttielle Eröffnung des Jahrmarktes 
erfolgte am Sonnabend den 15. (27.) Juli. Der 
Präfident des Jahrmarkts⸗Comites, S. T. Moro⸗ 
ſow, charaktetſſirie in feine) Etöffnungsreze die 
Auſichten dez, diesjährigen Jahrmarkis als be⸗ 
ſonders günftige. u 
Eiſenbabgweſen 
Aus Skalmierzyce (Provinz Poſen) wird ge⸗ 
ſchrieben: Am 24. Juli iſt mit dem Bau einer 
Tertiärbahn von Oſtrowo bis Skalmierzyce (Lan⸗ 
hesgrenzt) begonnen worden. Die neue Strecke, 
1 Yo! Kremzo und Czekanow führt, hat 
eine Länge von nur 16 Kilometer. Die Strecke 


wird bereits am 1. November dem Verkehr über⸗ 


geben, und ſollen die Erdarbeiten ſchon Mitte 


rſparniſſe aun perſönlichen 


Kaliſch und Breslau — zwiſchen beiden Städten 
beſtehen lebhafte Handelsbeziehungen — geſchaffen, 
Die neue Bahn iſt aber nicht nur von 5 
Vortheil für die preußiſchen Grenzbewohner ſon⸗ 
dern vor Allem für die Bewohner der Stadt Ka⸗ 
liſch, denn die Entfernung von Kaliſch bis zum 
neuen preußiſchen Grenzbahnhofe Skalmierzyce be⸗ 
trägt nur etwa 5 Kilometer. 


Baumwollenernte und Baumwollen⸗ 
f wurm. 

Die franzöſiſche Handelskammer in Ale⸗ 
randtien veröffentlicht ſoeben ein Bulletin, in 
welchem ſie mittheilt, daß der Stand der dies⸗ 
jährigen Baumwollenernte trotz der außerordent⸗ 
lich günftigen Witterung, welche bisher geherricht 
hat, ein keineswegs günſtiger iſt. Urſache iſt der 
Baumwollenwur m, über deſſen Erſchei⸗ 
nen bereits wiederholt berichtet wurde und welcher 
im ganzen Lande, ausgenommen im ſüdlichſſten 
Theile, in Mengen auftritt, welche bisher noch 
nicht geſehen wurden. Die Handelskammer for⸗ 
dert die Regierung auf, in energiſchſter Weiſe 
gegen die Vernichtung des Feigenfreſſers, 
dieſes jo überaus nützlichen Vogels, welcher das 
Land in ungeheuren Maſſen bevölkert, Stellung 
zu nehmen. Derſelbe nährt ſich ausſchließlich von 
Inſecten und vertilgt durchſchnittlich gegen 300 
Baumwollenwürmer täglich. In Folge des un: 
firmigen Niederſchießens dleſes Vogels, der eine 
Vieblingsſpeiſe der Bevölkerung bildet, iſt derſelbe 
aus einigen Gegenden bereits ganz verſchwunden 
und in den übrigen in reißender Abnahme ber 
griffen. 

Neuer Webſtuhl. 

Wie amerikaniſche Fachblätter melden, ſteht 
der Baumwollweberei durch eine epochemachende 
Eifindung eine radicale techniſche Umwälzung 
bevor. In der Textilmaſchinenfabrik von Draper 
& Sons in Hopedale (Maſſachuſetts) iſt nämlich 
ein neuer Webſtuhl hergeſtellt worden, der ein 
Magazinſpulrad befigt, von welchem das Schiffchen 
automatiſch mit einer neuen Spule verſehen wird, 
wenn das alte abgelaufen iſt. Die neue Erfin⸗ 
dung erſpart dem Arbeiter den zeitraubenden 
Wechſel der Spule, der alle fünf bis zehn Minu⸗ 
ten nothwendig iſt. Hierzu kommt noch eine an⸗ 
derer neue Vorrichtung, die den Stuhl automatiſch 
ſtillſetzt, ſobald ein Faden reißt, die Spulen abge⸗ 
laufen ſind oder der en ſonſt geſtört 
iſt. Dadurch wird dem Weber die Arbeit weſent⸗ 
lich vereinfacht, und er kann age 16 Stühle 
ſtatt wie bisher zwei bis vier überwachen. Die 
neuen Stühle können überhaupt ganz ohne Auf⸗ 
ſicht arbeiten und liefern ohne jede Leitung feh⸗ 
lerfreie Arbeit. Die Experimente mit dem neuen 
Wabſtuhl ſind tadellos ausgefallen, und eine er 
berei in Burlington (Vermont) hat bereits 800 
der neuen Naschen die nach dem Erfinder des 
Spulenmag rthrop looms“ heißen, in 
Betrieb: im dieſer Fabrik bedient ein Weber 1 
20 Stühle und ſöllen die prakriſchen Erfolge 
der neuen Maſchinen alle Erwartungen über⸗ 
tri ffen wa | 


Kleine) Chronik. | 
— Einer, Pldebevricäb Wienet Ertrablatt 


über die materiellen Verhältniſſe der Jockeys ent⸗ 
nehmen wir folgende Einzelheiten: „Wie groß die 
Möglichkeit iſt, in dieſem Berufe zu Reichſhum 
zu gelangen, kann man daraus ermeſſen, daß ein 
erfolgreicher Jockey in einem Zeitraume von 
zwölf Jahren feiner Tyätigkeit im Sattel ſich ein 
Vermögen von 100,000 Pfund Sterling geſam⸗ 
melt hat. Gehalte, Rittgelder und Präſente find 
die diei Quellen, aus denen das Vermögen eines 
Jockeys zuſammenfließt. Die geringſte dieſer Ein⸗ 
kommensarten iſt jene der Rittgelder, doch ſelbſt 
dieſe ſummirt Hp in manchen Fällen zu Beträgen, 
welche den Neid jo manchen kleineren Kaufman⸗ 
nes oder Beamten erwecken könnten. Für jedes 
Rennen, in welchem ein Jockey das gewinnende 
Pferd reitet, erhält er 5 Guineen, reitet er ein 
nicht gewinnendet Pferd er 3 Gulneen, reitet er in 
einem Trial, ſo find 2 Guineen fein Rittgeld. 
Es giebt viele Jockeys, deten Namen dem Publi⸗ 
tum meiſt gänzlich unbekannt find, und welche 
über 1000 Pfund blos durch ihr Reiten in Trials 
verdienen, Mad die Rittgelder für Rennen an⸗ 
baun ſo wurden die folgenden Summen an 
neun der hetvorragendſten Jockeys in einem einzigen 
ande T. Coates 3015 Pfund, M. 
Cannon 2334 Pfund, W. Btadford 2016 Pfund, 
F. Allhopp 1694 Pfund, F. Finlany 1685 Pfund, 
S. Chandley 1237 Pfund, J. Watts 1171 Pfund, 
F. Rickaby 1015 Pfunde Weitaus mehr aber 
machen für die Jockeys ihre Gehalte und Präſente 
aus, die fie namentlich hei Siegen und großen 
Ru 198 2 die Zahlu T wer 
erw ein Pferdebeſſtzer gemei en erſten 
Ruf auf di u ockeys, wenn immer 
er deren benöthigt, doch u es in England 
auch häufig vor, daß Gehalte für den zweiten und 
D bezahlt Aden. Die 
Beträge, welche hierfür bezahlt werden, variiren 
enorm; gewöhnlich überſteigen aber die Gehalte 
die Miutzelder eines Jocehe am mehr als das 
Doppelte. Auch die Präſente, die ein Jokey für 
einen erfolgreichen Ritt erhält, find ſehr ver⸗ 
ſchieden; ficherlich aber würde ein Jockeh in dem 


Falle, daß der Befiger eines gewinnenden Pferdes 
Hl 


in, wie ein Capman einen Fahyrgaſt, 


der ihm nur die bloße Taxe bezahlte. Die größte 


un nicht mehr ald den geſepiſchen Beirag von 5 
Guineen Zahlen würde, dieſen mit derſelben 


Lodzer Tageblatt. 
Summe, welche ein Jockey als Präſent erhielt, gegen die Engländer unter dem Dauphin. 


dürfte J. Daley zu theil geworden ſein, als er 
mit Mr. H. Chaplin's „Hermit“ unter 29 Con⸗ 
currenten das Derby gewann. Der Beſitzer des 
Pferdes ſchenkte ihm 3000 Pfund, von anderer 
Seite erhielt er noch 1000 Pfund, Alles in 
Allem alſo 4000 Pfund. Wahrlich nicht wenig 
für eine Anſtrengung, die nicht länger als zwei⸗ 
einhalb Minuten dauerte. 

— In gefunden Gegenden der gebirgigen 
Balkan halbinſel bringen es viele Leute hoch über 
hundert Jahre. 1889 gab es z. B. in einem 
albaneſiſchen Dorfe eine Frau, die an 120 Jahre, 
eine andere, die über 100 Jagre alt war. In 
einer zweiten Gemeinde werden Altersgrenzen 
von 113, 106, 115 und 110 Jahren zu gleicher 
Zeit conſtatir. f f 

— Der Beherrſcher des Zululandes, Ketſch⸗ 
wayo, der ſeiner Zeit, ein tapferer Gegner der 
Engländer, ſchließlich überwunden, gefangen und 
nach Capſtadt in Verwahrung gebracht wurde, 


auch einft nach England reiſte und ſich der Kö⸗ 


nigin Victoria vorſtellte, hinterließ als König des 
Zululandes einen Sohn „Dini Zulu“. Dieſer war 
ein junger intellſgenter Mann, kannte die 


deutſchen Zuſtände genau und ſprach insbeſondere 


mit ‚großer Verehrung von dem mächtigen Kaiſer 
Wilhelm und ſeinem unbeſiegbaren Heere. Im 
Jahre 1889 hatte er den Plan gefaßt, Deutſch⸗ 
land persönlich kennen zu lernen — damit waren 
die Nachrichten über ihn abgeſchloſſen — er ver⸗ 
ſchwand. Jetzt erfuhr man durch den Afrika⸗ 
110 er Einwald, der Jaa im Zululande 
zubrächte, daß Dini Zulu eines Tages nach einer 
engliſchen Station berufen, und dort ohne Weite⸗ 
res verhaftet wurde. Der füt die Oeutſchen ein⸗ 
genommene energiſche und intelligente junge Fürſt 
war den Engländern ein Dorn im Auge und 
mußte befeitigt werden. Beweis, wie ſehr die 
Engländer ihn fürchteten, maß ſein, daß man 
ihn nicht im Lande behielt, ſondern einſchiffte und 
nach der fernen, mitten im Atlantiſchen Oeean 
gelegenen Inſel Helena brachte wo er vermuthlich 
noch lebt. 

— Am Sonntag Morgen gegen fünf Uhr hör⸗ 
ten zwei patrouillirende Schutzmänner in der Hofjä⸗ 
ger⸗Allee kurz bei Berlin hinter einander zwei Schüſſe 

fallen. Als ſie nach der Knallrichtung die Schuß⸗ 
ftelle ſuchten, trat ihnen ein Mann plötzlich entgegen, 
der mit der Rechten einen Revolver gegen fie 
richtete. Plötzlich brach er bewußtlos zuſammen. 
Er hatte ſich aus dem Revolver eine Kugel in 
die Schläfe gejagt. Nicht weit von dem Schwer« 
verwundeten) der ſtark blutete, lag ein junges 
Mädchen, das ebenfalls aus einer Kopfwunde 
blutete. Das Mädchen war weniger ſchwer ver⸗ 
letzt. Der junge Mann hatte dem Mädchen und 
dann ſich ſelbſt eine Revolverkugel in den Kopf 
geſchoſſen. Die Waffe enthielt noch vier ſcharfe 
Patronen. Die Beamten brachten die Verwun⸗ 
deten in ein Krankenhaus, wo der Mann auf 
den Tod darniederliegt, während das Mädchen 
voraus ſichtlich in nicht allzu langer Zeit geheilt 
wird. Das Mädchen, das vernehmungsfähig war, 
konnte die Auskunft geben, daß unglückliche Liebe 
das Motiv der That geweſen ſet. Der junge 
Mann, der Sohn eines Conditoreibeſitzers Schultz 
in Luckenwalde, hatte bei ſeinen Eltern Widerſtand 
gefunden, als er ſich mit dem Mädchen, der fünf⸗ 
zehnjährigen Hedwig Straßburg aus Berlin ver⸗ 
loben wollte, und infolge deſſen faßten beide den 
Entſchluß, gemeinſam in den Tod zu gehen. 


— Der amerikaniſche Rennſtallbeſitzer Kneebs, 
der, wie bekannt, eines ſeiner beſten Pferde „Be⸗ 
thel“ unter dem falfchen Namen „Relly Kneebsz⸗ 
nach Deutſchland ſchickte, und dem es dadurch 
möglich wurde, durch günſtige Conditionen beim 
Rennen bedeutende Summen als Gewinne ein⸗ 
zuſtreichen, war wegen ſeiner betrügeriſchen Mani⸗ 
pulationen verhaftet, dann aber gegen eine Caution 
von zehntaufend? Mark auf freien Fuß geſetzt 
worden. Es iſt ag gang entſchieden feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Kneebs thatſächlich einen 
großen Schwindel unternommen hat, und wird 
er ſich daher in nächſter Zeit vor den Berliner 
Gerichten wegen Betruges zu verantworten haben. 
Stellt ſich Kneebs nicht dem Richter, jo. verfällt 
nicht nur die Caution, ſondern auch das Urtheil 
des Berliner Trabrennvereins, wonach er von 
allen Pferderennen Europas ausgeſchloſſen wird, 
hat auf Grund, internationaler Vertrage der 
amerikaniſchen mit den Berliner Rennvereinen die 
Wirkung, daß ihn der gleiche Nachtheil dann 
auch in Amerika trifft. Nach alledem iſt man in 
Berliner Intereſſentenkreiſen auf die Entſchlüſſe 
des Hertn Kneebs ſehr geſpannt. 

— Auf dem walliſiſchen Schlößchen Eraig- 
y-Nos Adelina Patti's wurde am 22. Juli die 
muffkaliſche Pantomime „Mirka die Zauberin“ 
aufgeführt. Die gefeierte Sängerin hatte ſelbſt 
die Titelrolle übernommen und trat in derſelben 
zugleich als Schauſpielerin, Sängerin und Tän⸗ 
zetin auf. Eine große Anzahl der Bekannten der 
Schloßherrin hatte Einladungen zu der Vorſtellung 
erhalten. f 
— Wer an der Zahlen⸗Symbolik ein Intereſſe 
hat, den wird eine ganz merkwürdige Zahlen⸗ 
Uevereinſtimmung in dieſen Tagen der Kriegs⸗ 
jubiläen, ‚doppelt anziehen. Wie viel deutſche 
Officiere fielen im Kriege von 1870 und 18712 
— Genau 1871 Sr 

— Eine ‚interefjante. Plemiere wird das 
pariſer Theatre Porte St. Martin im October 
veranſtalten. Ein neues hiſtoriſches Stück in 
Verſen „Meſtire Duguesclin“, das den ehemaligen 


Ayelteien in der Titeltolle in Scene gehen. Auch 
oquelin Sohn fol mitwirken. Das Stück bir 
handelt die fiegreichen Kämpfe der Franzoſen 


Aa Verfaſſer hal, wird mit Cocuelin dem 


Präſidenten der Patriotenliga, Paul Deroulede | 


Wegen 
der im Drama vorkommenden Ausfälle gegen 
England hieß es eine Zeit lang, daß die parifer 
Theatercenſur ſich ins Mittel legen wollte. Aber 
die Cenſoren verſagten dem Derouléde ſchen Drama 
die jo ſehnlichſt erwünſchte Reclame. 

— Außerhalb des Einganges zum Hafen 
von Dover wurde jüngft ein untergegangener 
Dampfer entdeckt, deſſen weißgeſtrichene Maſt⸗ 
ſpitzen aus dem Waſſer hervorragen. Alle Be⸗ 
mühungen, den Namen feſtzuſtellen, blieben bisher 
vergeblich. Ebenſo iſt noch unbekannt, ob es ein 
Paſſagierdampfer iſt; von Inſaſſen fehlt jede 
Spur. f 

i — Von dem deutſchen Torpedoboot Nr. 23 fiel 
om Montag der Heizer Schmidt aus Bremerhaven 
über Bord. Infolge der ſcharfen Fahrt und det 
kräftigen Wellenſchlages hatte er das Gleichge⸗ 
wicht verloren, als er Aſche über Bord werfen 
wollte. Ein Boot wurde ſogleich ins Waſſer ge⸗ 
laſſen, man konnte ihn aber nicht finden. 

— Als muthmaßlicher Mörder der Ehefrau 


dis Boten Seegers iſt ein Kellner Namens Po⸗ 


plawski verhaftet worden, deſſen blutbefleckte 
Kleioung und andere erdrückende Beweiſe ihn 
ſchwer belaſten. Der Verhaftete verweigerte jed⸗ 
wede Auskunft. 


Nen eſte Nachrichten. 


Petersburg, 30. Juli. Rußlands Ge⸗ 
treideexport. In der Woche vom 21, Juli bis 
27. Juli cr. nd über die Haupt⸗Zollämter 
9,790,000 Pud Getreide ausgeführt worden. Da⸗ 
von entfielen auf Weizen 3,958,000 Pud (gegen 
3,131,000 Pad in der Vorwoche), Roggen 
2,739,000 Pud (gegen 3,205,000 Pud in der 
Vorwoche) Gerſte 1,869,000 pud (gegen 1,834,000 
Pad in der Votwoche) Hafer 951,000 Pund (ges 
gen 1,183,000 Pud in der Vorwoche), Mais 
273,000 Pud (gegen 632,000 Pud in der Vor⸗ 
woche). 3 

Bauen, 30. Juli. Stadt und Umgegend 
find durch ein fuürchtbares Hagelwetter heimge⸗ 
ſucht worden. Tauſende von Fenſterſcheiben wur⸗ 
den zertrümmert. Unabſehbarer Schaden iſt auf 
den Feldern angerichtet. Die Straßen glichen 
einem See, da Eismaſſen die Schleuſengitter ver⸗ 


ſtopften. 


Wien, 30. Juli. Es beſtätigt ſich, wie 
aus Konſtantinopel berichtet wird, daß in Melnik 
ein Putſch verſucht wurde; die Einnahme dieſes 
Ortes durch die Aufſtändiſchen beſtätigt ſich jedoch 
bis jetzt nicht. Dabei wurde die Anwendung von 
Dynamit conſtati rt, was auf türkiſcher Seite 
Entrüſtung hervorgerufen hat. Bei der Bewer 
gung der macedoniſchen Banden tritt militäriſches 
Verſtändniß zu Tage; erwieſenermaßen fungiren 
einige bulgarſſche Officiere als Führer. 

Wien, 30. Juli. Das Dementi der Nach⸗ 
richt von der Mobilmachung des zweiten und 
dritten Armeecorps wird von kürkiſcher Seite aufs 
recht erhalten. Man giebt jedoch zu, daß die 
Mannſchaften der Reſerve einberufen werden, um 
die niedrigen Beſtände der Bataillone, welche 
gegenwärtig am ende des Militärjahres kaum 
300 betragen, auf 500 Mann zu erhöhen, Dies 
dürfte bereils gefchehen fein und ſtellt ſich als eine 
Mußregel dar, welche der gleichen bon bulgarischer 
Seite ergriffenen entſpicht. In Bulgarien waren 
bekanntlich in den fünf Viſtricten Burgas, Tatar⸗ 
Bazardzit, Haskoei, Slivno und Küſtendil zuerſt 
der Jayrgang 1886/87 und nach deſſen Entlajjung 
der Jahrgang 1887/88 einberafen worden. Nach 
objecliwer Beurtheilung der momentanen Lage kann 
gejagt werden, daß wenn die Banden keine weitere 
Verſtärlung aus Bulgarien erhalten und die bul⸗ 
gariſche Bevölkerung des gefährdeten Gebietes an 
ven Umtrieben nicht theilnimmt, die von türkiſcher 
Seite ins Auge gefaßte Mobilmachung nicht ver⸗ 
wirklicht werden muß, und daß zu erwarten iſt, 
daß es den türkiſchen Truppen trotz der ungünſti⸗ 
gen Terrainverhältniſſe und der ſonſtigen durch 
durch die Führung eines Guerillakrieges bedingten 
Schwierigkeiten gelingen dürfte, den Umtrieben der 
Banden langſam ein Ende zu machen. 

Wien, 30. Juli. Die Einberufung der 
Redifs beſchränkt ſich auf die bisher ohne Garni⸗ 
ſon geweſenen Städte Seres, Drama, Newrekop 
und Melnik. Dieſelbe ift durch den Ueberfall 
auf Melnik veranlaßt. Die Geſammtzahl der 
Einberufenen beträgt 3,300 Mann. In türki⸗ 
ſchen amtlichen Kreiſen wird nachdrücklichſt be⸗ 
tont, daß die Einberufung lediglich den Zweck 
hat, die Einwohner dieſer Orte gegen etwaige 
Angriffe von Inſurgerten zu ſchützen und daß da⸗ 
her die Maßnahme einen ausſchließlich defenſiven, 
jedweder Feindſeligkeit gegen Bulgarien enibeh⸗ 
renden Charakter trage. 

„Sofia, 30. Juli. Den beim Kriegsmi⸗ 
niſterium eingelaufenen Meldungen zufolge ſind 
die in Macedonien aufgetauchten Banden faſt 
gänzlich vernichtet. Ein von der Grenze einge⸗ 
troffener Officier erzählt, das Grenzgebiet jet 
nahezu ganz frei von Aufſtändiſchen. Erſt in 
den letzten Tagen kamen in Sofia 200 Flücht⸗ 
linge an, welche entwaffnet und ins Innere des 
Landes geſchickt wurden. Man behauptet ſogar, 
das matedoniſche Central⸗Co mitee rate den im 
Innern des Landes beſtehenden Sub⸗Comitees 
an, für den Augenblick jede Agitation einzuſtel⸗ 
en. 


Telegramme. 


Meiningen, 31. Juli. In Pößneck 
hat ſich geſtern früh ein ſchrecklicher Unglücksfall 
ereignet. Ein 75 Kubikmeter haltender Färberei⸗ 


4. 
botti in der Flanellfabrik Siegel und Schütze 
ſtürzte plötzlich von ſeinem zwei Stockwerk hohen 
Lager herab, durchſchlug das Dach des Fürberei⸗ 
Gebäudes und zerttümmerte Gebälk und Säulen. 
Zwei Arbeiter und ein Färberlehrling wurden von 
dem einſtürzenden Gebälk zu Boden geſchleudert, 
erſtere nur leicht verletzt. Der Lehrling Freyfolgt 
wurde mit eingedrücktem Bruſtkuſten aus den 
Trümmern hervorgezogen. Er verfiel in heftige 
Krämpfe und iſt noch bewußtlos. 

Rom, 31. Juli. Der Senat hat ohne 
Zwiſchenfälle die Berathung über das Budget des 
Miniſteriums des Aeußeren beendet. Der Senat 
berieth alsdann das Marinebudget und geneh⸗ 
migte daſſelbe. Cavalletto brachte in Namen des 
Senats deſſen Gruß der italieniſchen Flotte, welche 
ſich in England und Deutſchland Bewunderung 
errungen habe. (Beifall.) Der Marineminiſter 
Mocenni dankte im Namen der Marine und 
ſagte, der Gruß des Senats werde der Flotte in 
der Erfüllung ihrer Aufgabe ein Anſporn ſein. 

Rom, 31. Juli. Geſtern früh wurde in 
Florenz ein leichter Erdſtoß, in den benach⸗ 
barten Landſtrichen ein ſehr heftiger Erdſtoß 
verſpürt. 

Konſtantinopel, 31. Juli. Der 
oberſte Sanitätsrath hat in Folge der in den 
Vilajets von Adana und Aleppo herrſchenden 
Cholera für Schiffe, welche in den zwiſchen Ale ⸗ 
randrette und Suedieh gelegenen Häfen Paſſa⸗ 
giere aufgenommen haben, eine fünftägige Qua⸗ 
rantäne angeordnet, welche in Clazomene, Beirut 
und Tripolis in Afrika zu abſolviren iſt. Jene 
Schiffe, welche in den bezeichneten Hafenorten 
keine Paſſagiere aufgenommen haben, müſſen ſich 
in Clazomene einer vierundzwanzigſtündigen 
Beobachtung und ſtrengen Unterfuchung unter⸗ 
ziehen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Dollenmeier aus Mül- 
hausen. — Püschel aus Leipzig, — Lizel aus Kiew. — 
Kogan aus Kischinew. — Engel aus Berlin. — Niedich- 
leiew aus Nishny-Gorod. — Thiel aus Reval, — Totesch 
aus Oberson. — Böhm aus Troppau. — Spier aus 
Moskau, — Aptekmann, Kuschnarew, Saposchnikow und 
Fuks aus Rostow a. D. 

Hotel Victoria. Herren: Kalte und Natan- 
sohn aus Odessa. — Zaremba und Krakowski aus War- 
schau, — Bolotnikow aus Twer, — Buchold ans Werdau. 
— Czerkiesow aus Nachicziwan. — Milow aus Tiflis, — 
Berger und Golembiowski aus Oriechow. — Grodsienski 
sus Wilna. — Ginsburg und Siser aus Berislaw. — Eu- 
bienski aus Buczek, — Butulow aus Kutais. — Mijesie- 
row aus Nachiczewaf, — Ter-Akopiane aus Borczalinsk. 
— Musiniano aus Eriwan. — drednicki aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Judowier und Kule- 
B20w aus Woronei. — Piechowien und Lubke aus 
Moskau, — Kühl aus Bremen. — Kahn aus Fraukfart, 
— Koszkin aus Nowoczerkask — Zacharow aus Staw- 
zopol. — Wolfi aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren: Kahn aus Riga. — 
Sasbi aus Warschau, — Herbard aus Lublin. — Stolar 
aus Kiga. — ROkowebi, Caspiewski und Karasitiski aus 
Warschau, — Grzybkowski aus Mitau. — Fränkel aus 
Konstantynow. — Mrozowski aus Zgierz. — Gerbard 
aus Lublin. — Marber aus Kielse, — Podbielski aus 
Bolec, — M.me Fiedler aus Zoezycä, 


Bear N ee ee TEE TEN 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
23. bis 30. Juli 1895. 
Geiauft. 11 Knaben, 14 Mädchen. 
Geirant. 6 Paare. 
Geſtorben. 21 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 
Reinhold Groſchank 44 Jahre, RNoſalie Biedler geb. 
Gerſchmann 60 Jahre, Samuel Schroth 43 Jagre. 
Aufgeboten. Guftav Adolf Kindermann mit Marie 
Werthſchitzta, Roman Reinhold Seiler mit Amalie Loutfe 
Jans, Adolf S rrmann Geisler mit Auguſte Zimmer, Karl 
Noth mit Wilhelmine Lewin, Andreas Ebel mit Emma Dies 
da Gramdoc, Julian Feichow mit Lucya Mi halska, 
Eduard August Schmalfuß mit Emilie Lenz, Ludwig Kar! 
Feller mu Olga Winkler, Gustav Lippelt mit Julianna 
Schultz. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 22. bis 28. Juni 1896. 
Taufen. 8 revesfalte. 
ee 3 Kinder, Erwachen 
männl. weibl. männl. weibl. 


2 — — — 


Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 
angemeldet. 

Aufgeboten. Roman Reinhold Seiler mit Amalie 
Louiſe Jahns, Gottlieb Jeske mit Ernſtine Grieger, Wil⸗ 
helm Lehrke mit Pauline Kleber, Guſtav Kuß mit Bertha 
Schmidt. 


ie Hay 
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(Evangeliſche 
Vom 21. bis 27. Juli 1895. 

Getauft. 7 Knaben, 11 Mädchen. 

Auſgeboten. Robert Wilhelm mit Cara Amalie 
Leupolt, Carl Fröhlich mit Marie Beierle, An on Mazepus 
mit Ida Puſch, Reinhold Adolf Paul mit Otkitie Loutſe 
Freibe g, Johann Rudolf mit Pauline Oriebret, Stanis⸗ 
lauß Felicyan Zaczynski mit Louiſe Bertha Seiler 

Getraut. Heinrich Drems mit Marianna Wiprich, 
Adolf Wildemann mit Amalie Schayſchneider 

Geſtorben. 3 Kinder. 


—— —— 


Nächſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Abdrſſee, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

KonoBaaoby 19 Beutmosa, — Bilzuusexof.. 17 
Kapaaunny u Auekoamaposa., — Bunsoncram, 51 
Knapp. Bapromeesuua Hacenxoxy. u Bhxocrora. — 
Buzsescxan 51 Kap. Bapromkennea Ilaceukony. uU 
BTO ToRKa. — Buasencuag 15. A6dpauonmus me» Ile 
A00TMHOBA: — Yroas Ilorporosoxoit A Enanreauee- 
kon Texunyecrau Konropa Huxenepy Jlopuurs u Pa- 
zoma. — Manokonb 16 Tpo na. — Eppouelicras 
Maproaney 1 Tem. — Beurunay Tauarapy nes 
Mexuronoxs, — B. 3uıs0ep Cepry nsνERATepnHO AUE. 
— Cnnan n Oxecon — Ham u Tepbepe op- 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 


oben angegebenen: Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ⸗ 
1 5 eine entſprechende Legitimation vorzus 
egen. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 31. Juli. 1895. 
Brutto Nitto 
Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.27 — — 11.04 
„ 78 — — 8.79 — — 861 
Im Ausſchank 100° 11.42 — — 11 19 
A 7 78 8.91 — — 8.73 
. — TE STE N TEE an 
Getreidepreiſe. 
Darf ca u, den 31. Just 1896. 
(in i 
Fein 8 von 80 bis 82 
Mittel „ 
Drbinär 64 „ 70 
Nonnen. 
Bein, „ 61 62 
N „ 359 „ 60 
Orbinär „ 85 „ 57 
Hafer 
ein nn 
! „ 64 „ 68 
Ordinär „ 59 „ 67 
Gere. 
in eie 
ittel „ 54 „ 59 


Fahr ⸗Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sültg vom 1. Mal n. Stk. 1895. 


— ̃ H—— — — — 
Stunden und Minuten. 


Ankunſt der 


Züge in Lodz 3.10 | ns 105 “us 8.6) 11.05 
Abfahrt der Züge 
u. Soluſcht 207 8032 10.17, 8.12) 7.43 1% 
„ Tomaſchow — — — 1.01 5.56 — 
„ Bzin — — 3.083 — | 
„ Iwanıoroh — — 12.31 8.55 
„ Stkierniewieee 1.08 7.10 6.80 2.30 
„ Alexandrowo — 232 — 9 46 
„ Bromb. 4 3 — 112.33 — 1147 
„ Berlin) F — 7.20 — | 813 
„ Ruda Guſows. 12.35 6.2 5.48 7.00 
„ Warſchau 1150 5:20 4.35 — 
„ Doskau 5.58 — —— 
fr burg 6.23 — — 8.00 
„ Pelrokow — 6.20 560 6.02 — 
2 N — 12 32 3.37 — 
„ Zawiereie — 112128 22 2.26 — 
„ Dombrowa — 11.30 00 1.10 — 
„ Sosnowiee — | 1110 3012.50 — 
„ Wien — 1.24 24 7.39 — 
au — 12.40 425 400 110 450 800 
Ankunft der Züge 

Koluſchki 143 7.13 8.07 719 7.02 8 48 
„ Tomaſchow — — 10 17 5.4900 — — 
„ Bin — — 2.02 10.1 — | — 
„ JIwangorod — — 6.08 30s — — 
„ Glierniewiee. 4.50 8.2 — 3.56 8 11 10 05 
„ Alzxandrowo — 320 — 9.37 — 358 
„ Beomb.) 3 38 — | 7.16 — R. — | 6.36 
„ Berlin 21 — 559 — 6.24 — 11.47 
75 ſows.] 3.28 9.05 — 4.36 852 10.45 
10 6.10 10.20 — 5.30 10.00 12 00 
* Moskau 1.23 1.28 — — — no 
„ Petersburg 10.23] — —[— 12.08 — 
„ Petrokom 241 — 9.29] 3.38 8.49 11.10 
„ C5 427 — 12.00 6.59 110 — 
„ Zawtercie 5.28 — 20 7.28 
„ Dombrowa — 260 9.00 
„ Sosnowiee — 9.20 
„ Oraniea — 8.30 

— 6.04 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Coursberichk. 
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Si 

Laglewnlikl Tod: 

Widzewska, 64, (359 

Cena Okowliy s daa 1 Sierpnia 
Netto 

Bs. 8.80. 

890. 


Hurtowa w. 78%, 
Stynkowa W. 787% * 


22 Jchuutt Ener Schuhwerk! 22 


8 die aus lte S i 
au der et 10 Jehle. hefehenban Wabrit une Dr 


„Jan Seydlitz“. 


Comptoir und t- Niederlage: Warſchan, 
Krölews la - Straße Nr. 


0 
Der Inhaber der Firma: 0 
2525) Antoni Golezewski. 


— — —Z— 4 —ñ ä5 nn en 


PORMLAND-LEMENT 


noble“ 


‚stets auf Lager bei 


M. Zbijewski, Dzielna 25. 


b 


Zu, dem am Sonntag und Montag ſtatiſin - 
denden Prämienſchietzen der Konſtanihnswer 
Schützengilde werden die Schützengilden von 
5 

e en. 
2—1) 5 Der Borfonsi j 
1 Wechſel hr 0 ahlb 

a auf Rs. 5 zahlbar 

19/9. 1895. Ausſteller Anna Bpm. 
szak, Ordre Heinrich Zirkler. Vor 
Ankauf dieſes Wechſels wird gewarnt, da 
die nöthigen diesbezüglichen Schriite ger 
than worden find. 

Wirderbeingen erbält Bilohaung. 

Christian Wutke, 
3—1) Zawanzta-Straße Nr. 3. 
Eine gute 
Garnballen⸗Preſſe, 
jo die eine 
Cylinder⸗Preſſe 
für Appretur find zu verlaufen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 

Z dniem 1-go Lipca zostal prze- 

niesiony moj 


ma gaz 7x Nn 
sirojöw damskich 

un uliceg Dzielng nr. 32 W domu 
pani Bonik. 2—1 
E. MAJEWSKA, 
Ein großer 
HKund 
(gelb und weiß gefleckt) iſt am 25. Juli 
zugelaufen und kann der Eigenthüm er 
denſelhen gegen Erſtattung der Futte 
und Jiſertioaskoſten abholen. g 

Adriſſe: Ecke Przejazd⸗ u. Widzewska⸗ 
7 Nr. 66, beim Gärtner. 

—1) 


Pr. 6G. V. Stankiewicz | 


Special⸗Arzt nur für nen⸗ 
Venkbeiten oo 

iſt zurückgekebrt. (3—1 
Daus Müllers Apotheke. 


OSORA - PRATZWOITA, 


znajaca krawieczyzoe, poszukuje 
miejsca do zarzadu domu za do- 
brem wynagrodzeniem. — Adres 
Wanda w redakcyi tego pisma. } 

0 . 


Waldschlesschen 


Sonnabend, den 3. Auguſt 1895, um 4 Uhr Nach mitta ze: 


GROSSES CONCERT 


und um 8 Uhr Abends: 


Große phantaſtiſche Vorſtellung 


des Preſtidigitators 


R. Czartoryjski HERMAN 


mit neuem Programm, zuletzt; 


lötziiche Umwandlun 
Ne U des Aachen in ein Hahn. 


Neu! 


Sontag, den 4. Auguſt 1895, von 4 Ubr Nachmittags ab: 


GROSSES. 


CONGERT 


r Abends: 


Phantastische Vorstellung. 


Zur Beendigung: 


„Köpfung eines lebenden Meuſchen“. 


swny sklad 


SET SIOWARS DOSTAE big WSZHDZIE. Sea, == 


178. 


Täglich 


Schiele in Warschau. 


Die beste Zeit: 
aur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden it., 


Die beste Zeit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


GUTDRONLIT, 


n Kro. 60. 


unentbehrlich find. 
30—24) 


— — ———— —— m — 


Dr. Littwin, 


Speeialarzt 
für Haut⸗ und eherne 


Felriftauer⸗Slraße Nr. 59. 
stunden von 9—11 Barm. 


Empfang 
und A Nachmittags. 
Dr. med. Märgolis,- \ 
Kinderarzt, innerliche Krankheiten, 


Jawadzka⸗Straſie 14, 


Anpfängt bit 10 Ye früh ung von 2½ 


Uhr Nachutittags 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Een gs Fria mant, 
Specialarzt 


fur Nerven- und innere Krankheiten. 


l 
inch: A Te 43 5 
mittags. 
„ Sewor. 8 terling. 


(choraby wanna driecigce) 
" przehiöst sie naa 
Piotrkowskag, 66, 


Dr. med. M. Berenstein, 


ug 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und vpractiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſiläten Deutſchlands in . niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
ele Spredjitunden von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurenty, 
Se Me und Se 
Haus S 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bondy 

a 5 längeren Speclal⸗Studien im Auslande in 

odz niedergel rollen, 

Innert und Kindet-Arankheiten. 

* von 3—10 Uhr früh und von 4—6 Uhr 
Ecke ene 8 e 3, Haus Kirchhof 
Stets 80 ie zu haben. 

Dr. med, S Markowski, 
Aug 5 na ni z t, 
gew. Aſſiſtent am Zah Wieherkiewiez 
Petrikauer-Strasse Ar 0 (im), Haus, Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis b. 
Pr. med. St. Rontaſer, 
Spezialarzt nur für Ohren⸗ Naſen⸗ unt 
Halsleiden, 
gat ſeine Sprechſtunden N von 911 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 

ika Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Hot⸗ de IEurope. 
Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken⸗ ee, 
0 Arzt N Patz Warſch 
em. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.MieczystawKaufmann 
Aecroucher, 
Foludniöna Ar. 28. Haus Neicher. 
> Muſchließlich Fraluen⸗ Krankhelten. 
L. Drecki, 


N alte, Thierarzt von 400, 
eine Wohnun die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 325 ei Jigel Steate 


1 


ODC DDD CN | 000060000 
Adolf Fischers Garten, 


Petrikauec⸗Straße N:o. 120. 


großes Concert! 


bei ſteis prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Aben ds. 
Entret an Wohentagen 10 Kop., an Sonns und 101 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Gelränke iſt beſtene 
der wohlrennomiürten Biere aus der Brauerel von 


9 7 as 


2 
18 
8 


8 


FBF c 


FFC en 


n nen & Ce 


Melallwaarenfabrit, 


Spezialität: 
Exalte Ausführung von Schnitten, Elan, für alle Metalle, ſowie Leder- und Papiers 
abrikat ion 
© Genaue Ausführung von Maſſenartikeln nach Modell oder Zeichnung, aus allen Metallen. O 
Dynamo⸗electriſche Galvaniſur. 
Die Fabrik erhielt auf der Metallwaaren⸗Ausſtellung 1895 in Warſchou 


einen Belobigungssief, 


2 
2 


18 
D 
2 


IDIDDDDI DEI DD DDR 


RAR 


Zaokopowa-Strasse Nr. 25, Rogatki Powazkowskie, 


0 


Warschau. 
. ͤ ͤ . eeeeee 


Fahnen u. Kirchensachen 


ſowie alle Weiß⸗ und Bunlſtickereien werben prompt und geſchmackvoll aus⸗ 


Frau Frau Lydia Brogsitter Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. 


geführt bei 
e e eee 


Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


1 HÖPPNER,; 


'ADRESSEN-TAFEL. 


Alf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr., med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 


wohnt jezt Petrikauner » Strafe Nro. 26, 
Haus gebr. Schröter und empfängt täglich 
5. 911 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


— Sr iges dniem 10 Lipca b, . de 
braci „Scheterdw’’, ultea Piotrkowske 
— 26, obek eulen p. Semagiera, 


B. von Brzozowski 


g nage ſeine 12 hie! mit dem 10. Jult cr. 


dem Haufe der Gebrüder Schröter, 
Geleikaner⸗Steböhe Sir 26, neben der Con · 
ditorei des — magic. 


— 
"Orthopädie und eigen Si 
Nowomiejska Straße 


ei t 
hen Ringes) vis-a-vis der Krã 
theke des Herrn Lipinskt, 


1 faber fei, et 


5 jetzt Petrifauer⸗ Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
— Eiſenbraun, vls· à · vis feiner früßeren 

ohnung. 

2 2 95 5 ee ſchmerzlos mit Hülfe 


Be SD ; Dworzanezykg 
ei 


8 der veneriſchen Abt 75 

ander⸗Kreishoſpital, empf 

mt an Krankheiten Behftetea don 

8—10 Uhr früh, 2—4 ug? or Ya und 
von 7—8 Uhr Abends. 


etrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
. Saurer, 


pract. Senat, 


Petrilauer- Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt N ital der Act.⸗Geſ. Nee Baum. 
Manuf, C eibler, ausſchließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4— 6 Uhr 
Nachmittags. 
l Nr. 8, vis-à-vis Hotel 
Europe. 


Dr. A. HRzad, 


„Innere und Kinder⸗Krankheiten, 


Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr ein und don 35 Uhr 
Nachmittags. 


"Dr. B. H Handelsmann, 


Spezialarzt für ik en⸗ und Darmfrank⸗ 
heiten, wohnt rzelazd⸗ n 
Straße ap 3; Ban zamanski, vis-A-vis 
Meiſterhaus 


garten. 
5 A B lt 1 von 2 uhr Vorm. 


— — 


Pawel Zdziarski, 
Friſ 
hat nach mehrjähriger e im e 


der Frau Janicka an der i⸗ 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. ein 

comfortables, allen Anforderungen der Newgeit 
entsprechendes 3 Friſeur⸗Geſchaft eröffnet, 


Otto Eberhardt, 
hir Geschäft, 


auerſtr. 131 neu. 


Sorfmährnde e von iat. 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewanzelieka- Strasse Nr, 5. 


Auf Abzahlung! 
22 H— — re 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Mriſet chnitt. Mifige Freile, — rie 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 


Galanteriewaaren⸗ 2 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den —.— Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder A 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapelen in großer Aus wahl. 
Maler-Geſchäſtt. 
Das dam Harderoben-Afelier von 
Franz Hesse 


ift nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
fi fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt, 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, NowWy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864, 


ee von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, kün leriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Betten⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
Riez Reiſe Utenſilien, Wäſche zc. 


illig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


empfiehlt 


8. Weksler, 
Cu ch. und Cord: Geſchäft 
Hr. 7, Dzielna- Strasse Nr. 7. _ 


Maurycy Cohn, 


veteidefer Rechtsanwalt, 
Sieloha:Sträße Nr. 7, parterre. 
rte, von 9—10 Uhr Vorm. und 


37 Uhr Nachm. 
H. Kempner, 
Herren- Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


“ GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkie roboty grawersk'e 


ıwykofiezatakowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


EdeKonftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con- 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
Billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Pepi d. St. Lazarus⸗Hospitals 
u War ſchau. ; 


Begetabilifhes Waſſer ſtellt nach einmaligem Bestand 
Bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
fprüngliche, G 8570 Farbe wieder her und beſchmutzt 
Weder Haut noch Wäſche 
Preis des Flacons 1 Rel 50 K. 

a 1 reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der ſedes⸗ 

genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
u. eiae, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 
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5. 


Ein leichter 


Rollwagen 


auf Federn wird zu laufen geſucht. 
Offerten unter „Rollwagen“ bellebe 
man in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Piotr Kohn, 


adwokat przysiegly, 
przeniöst kancelaryg 
na ulice Piotrkowskg Nr. 97. 


|| "TOBAPLLEGTBA 


TAK 


bd b. ſelkbypr b. 
BEII30 B02 "MBLIO 
ame K femenze BATPAHHUHATO. 
Mh IO „BA8EIHH P- 
Topomee, zemegoe, DPAKTRYHOO H 
Hodesuoe. 


OPONAETCA BEAN B. 
Ta. oaagz: C. II B. Anexcanıp. nıom. 9 


MOCE BA, Hukoazcraa, x. Ilepenerena 
 BAPINABA, Moruit Cstrs, 87 


7 


Ignatz Vogelsang, 


dagen und Decorakeur aus Warschau. 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei a e 


Mäßige Pre 
Przejazd⸗Straßſe Nr. 20, aus Trabczyüski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
rög ulicy Piotrkowskiej i Zielone], 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilnelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis. à· vis dem früheren Local. 


Sꝛzymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Iptiſches und cute Geſchäfl. 


Einrichtung von 


electriſchen Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


firt und in Verkauf genehmigt von ber War⸗ 
111 tend erwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere ron Jan Seydlitz 
m Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an 1 Poludniowa⸗ 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


traße, 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Jitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
W. L. Kosel, 
Przejazd Nr. 8, 
vis-à - vis dem Meiſterhaus garten. 


Z. Schneider, 
Nilch- und Landprobnſiken⸗Hand lung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 
f Petrifauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Vendzin 
bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen aan Wechſel oder ſonſtige N zur 


ng und Einziehun 
Schul dſcheine aer rt kaufe auch für Nele Rechnung. 


Die Sperial Juſchneſde⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 

leichteſten Syſtem. Der Curſus dauert einen Monat. 

Die Schülerinnen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 

mit Anprobiren und erhält 5 e nach Beendigung 
des Curſes ein 8 


gnif. 
Wölczanskaſtr. Nr. 45. Haus Kirchhof. 


E. Sado kiers Ki, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der bervorko⸗ 
bee Hate Gegenden und Kunſtwerke. 
0 Lieferungen à 30 Kop. 


12 Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
I.. Fischer, Buchhandlung. 


NM. Nowacki, 


Tapier- u. Schreib malerialien-⸗Hand lung 
Lodz, 


Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


rs: 


Lodzer Tageblatt V 178, | 


. GLINSK suis beite Suh iſt überall zu bekommen. Haupi-Depot; Pekrikauerſtr. 27. 
TI 


Drahtisolir- u. Kabelwerk 
N echt derjenige, der einem jungen 


Aug, ii I luer, Manne einen Poſten als Comptoi⸗ 


e ee e 
fabrieirt Tals) Fee dem 


Expedient oder dergleichen ver 
ſchafft. Der ſelbe iſt (Iſraellt) mis 
System „„Berliner Maschinenbau Ac- 
tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 


laufe, der ruſſiſchen, polniſchen 
uad deutſchen Sprache mächtig, mit 
der Buchführung vertraut und war 
mehrere Jahre in hieſigen größeren 
Manufaktur und Fabrikattons:Ge⸗ 


0 chäften thätig. 1 

Er er Beinen und Zeugniſſe @ 
Dynamomaschinen, 104. de unter P. 24 an die » 
Elektromotoren Expröttion d. Bl. erbiten. (3—2 | 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiellt 


Complete elektrische 


Anlagen 
für Beleuchtung u. A 


In Lods uber En re im Betriebe 


“7 Mauryey Erlich, (10-3 
Schüler von Mathisn in Paris, eir zig er qualis | 
fſhirter Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 
fämmtliche orthopadiſche e für verktüp⸗ 
pelte da Hände und NRüdgı 
Künſtliche Hände und Füße 


135 a Kragen. 10 Ay 

rima-Empfehlungen von Merzten ſtehen zur 
fügung. 

bedenken 1 nt junge braune 

ag Hündin, 

Isoligte Drähte d 


In kcrankem und abgemagertem gaanbe, 
iſt zugelaufen. Der Eigenthümer kann 
dieſeibe geg en Erſtartung Der ne 1 
und Futterkoſten abtoien 
Petrikauer⸗Straße Nr. 545 664% | 


u. Habel jeder 


1900909000091 


Nettanrant „Jum Lindengarten“. (JE 
N Pet ikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


0 
BE Täglich: ug 
f 


Das Mobpel“, Apr sen SET und Irn 


HUGO SU WALD, 


ZBIELONA -STRASS 
wurde vom 1./13. Juli d. J. vach dem Haufe B. S. Kissin, Wschod⸗ 
nia⸗Straße 72, „Alte poſt“ „ vis-à- vis dem Sarg. Magazin 


des Herta J. Weidemeier, verlegt. 

Indem ich dem geehrten Publikum ſowohl, wie auch 1 ſpeziellen Gönnern 

und Bekannten, für das mir bisher in fo reichem Maaße enigegengebrachte Wohlwollen 
verbindlichſt danke, bitte ich, mir daſſelbe auch fernerhin freundlichſt bewahren zu wollen. 
Wschodniaſtr. 72, Wöchodniaſtr. 72, 


ö „Alte Don“. | Hochachtungs voll „Alte Po N, 
Hugo 8 uad. 


CONCERT. 


den Kapelle der 2. Axullerſe + Brigade ne Leitung dB Kapellmeiſters 0 


Herrn H. M. 


0 Biglun an Wochentagen 7 Ur, an Sonn» und Felertagen 4 Wir, 
0 Eattee an Wochentagen 10 Rop., an Soan⸗ nd Feiertagen 20 Kop. 


ö > 


. ic}. . BERLINER Laage i 
Wagner & Andreas, Läpzig-Euinksch, ee | 


— — ————— 


Werkzeugmaschine nfabrik, 5 


preisgekrönt auf der Juter nationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 1 
Preiſen und beſten Conditionen. ö 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 3 32. — e 75. 6 


- 
— 


S a 88. 


7. Motoren mit Präcisionegighankdii 
„Patent Kaselowsky‘“, 


15 I 15. Penſionat gerzuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 


— 
— 


= 


Petroleum - Motoren „Patent Kaselowsky“, 


Jede u Freitag Remus, ‘für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
e. 118 4 gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 


Memel e fir ae * dung von Benzin, Naphta ete,, in wenigen Minuten betriebsbereit, 
Madchen nn täglich von 8%, 
bis 11 Uhr entgegengenommen. 
Der Untertſcht beginnt den 16. Auguſt 


geringer Fehroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
neuen Siy's (us dabin Fuien unterricht). 
HRRZENBERG. & RAPPEPORT: | 


ger Gang, (26—16 


Die elektrotechnische Fabrik 
AU. FHÜFFER, Liıodz, 
fucht bel iner anſtänbigen Familie Logls. 
Offerten unter K. M. übernimmt tie 


— 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- 5 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
Sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gssstähl-Dyna- 
‚momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Bellectanten punen somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 


— — 


Dees er ee Sees See 


rr ieee Expedition dleſes Blattes. (3-3 H namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Bel lebe sehen, \ 

S Große und ö wei | — — 
88 2 K | 8 * N BIT 5 d. 

45 up 12 werden per ſofort e * 

en ETL befinbet fich von lebt ab in der Aptalı Nr. 7 
EA in Ruda-Pabianicka. 3 Werft von Lodz entfernt, 2 Saus Dobranicki. 

e am Waſſer und Straßen gelegen, für große Jabriks⸗ ˖ lauf, | Mauryoy Laski, Ingenieur. 
Ed anlagen beſonders geeignet, ſind billig zu verkaufen. 22 Crhities 22700 und Lager Hedi Bedarfsarlihl g 
. Nähered in der Exped d. Bl. 22 Men Seh 

4 Een ud welſpännla, IRA gr e BER: 5 
R FEE E˖ AN CN| Ecke N bluocua- u. Soluafir. Uro. 29 . 1 


Enza Ferrer * AAN 
Pozarrop» u Aasarom Jeonoasa» donebs Aonnonend Hemypom. 


